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„ : 204. Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. | C 5 R N 
Pränumerationspreiſe „% „ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., Salbiheig 3ſt. 50 m. | Jür die Probi: ganzjährig 8 f, halbjührig 4 f. 


Einzelnexemplare a 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 
ET . 


7 PN daſs eine weitere Verfügung derzeit nicht nothwendig erſcheint. Ich 
5 
Gt n eind rl th. erſuche den Herren Schriftführer, die Einläufe zu verleſen. 
nn Schriftführer Gem.-Nath Zagörski verliest nachſtehende 
n BEN Einläufe: 
Hlenographiſcher Bericht 4. Interpellation des Gem. -Nathes Wimberger: 


N RE i Unter Bezugnahme auf ein mir zugekommenes Schreiben erlaube ich 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. mir an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu ftellen: | 


Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 16. Februar Welche Schritte derſelbe bereits eingeleitet hat oder noch ein— 
1893 unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters Dr. zuleiten gedenkt, damit der ſchon ſo vielfach beklagten Schädigung 
Albert Richter und des Biee-Bürgermeifters Dr. der Fleiſchhauer durch die am Viehmarkte ſtattfindende Über⸗ 
. fütterung der Thiere endlich einmal energiſch ein Ende gemacht 
Raimund Grübl. 91 195 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 
Schriftführer Gem.⸗Nath Zagoörski (liest): 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig. Die Sitzung iſt eröffnet, 


1. Ich habe die Ehre, mitzutheilen, daſs die Herren Gem. 0 | 

: 8 „„ N 5. trag des 2 2 iy und 
Räthe Saſſe und Stiaß ny ihr Ausbleiben von der heutigen 6 5. Antrag des Gem. Ralßes Dr. Nechans fi 
Sitzung entſchuldigen. Dem Herrn Gem.⸗Rath Schenzel, welcher e 

zullg gen 0 q n ö bezüglich zutreffenden Sicherheitsmaßregeln für den Betrieb der Perſonen— 


eine Geſchäftsreiſe ins Ausland angetreten hat, wurde ein Urlaub | aufzüge in den neuen Stadthäuſern. 
106 Den beſtehenden Verordnungen gemäß müſſen zwar alle Perſoneuaufzüge 
von acht Tagen bewilligt. bei ihrer urſprünglichen Herſtellung von Seite des Stadtbauamtes hinſichtlich 
e ee ee f eines der Verlässlichkeit ihrer Conſtruction behördlich geprüft werden: ſobald fie aber 
2. An den Herrn Bürgermeister it u Schreiben des Vereines im Betriebe ſind, werden dieſelben nur alljährlich zweimal hinſichtlich ihrer 
zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Schulkinder in Währing einge- conſtructiven Intactheit ſtadtbauämtlich revidiert. Dieſes Maß der Überwachung 
; 8 5 ider erſcheint den Gefertigten nicht genügend und wären dieſelben der Meinung, 
langt, u welchem derſelbe erſucht, dem Gemeinderathe den Dank daßs die betreffenden Reviſionen allmonatlich wiederholt werden ſollten, um 
für die hochherzige Spende von 150 fl. auszuſprechen. — Wird das 1 zu beruhigen, dafs keine die perſönliche Sicherheit der Bürger 
1 8 | bedrohenden Mängel der betreffenden Inſtallation während des Betriebes ſich 
N Kenntnis genommen. eingeſchlichen haben. Auch für die Handhabung des Betriebes fehlt es trotz der 
3. In der letzten Sitzung hat Herr Gem.-Rath Schlechter a Gefährlichkeit des diesfälligen Dienftes an jedweden poſitiven behördlichen Ver⸗ 
e 9 5 6 9 9 0 G 5 0 Sch ) | uf haltungsmaßregeln für die häuslichen Aufſichtsorgaue und halten es deshalb 
verſchiedeue Übelſtände bei den Schneeabladeplätzen am Wienfluſs⸗ die Gefertigten für das Leben und die perſönliche 1 der Bürger drin⸗ 
ufer hingewieſen. Es haben bereits am 21., 23. und 26. Jänner gend geboten, daßs eine Inſtruction an die Portiere und Hausbeſorger erlaſſen 
f 118 ie 5 8 ne Sn wird, in welcher dieſelben über die Verpflichtungen ihres diesfälligen Dienſtes 
commiſſionelle Erhebungen ſtattgefunden, infolge welcher die weitere | aufgeklärt werden und darauf aufmerkſam gemacht werden, dafs fie bei Nicht⸗ 


Benützung dieſer Plätze inhibiert wurde. ieſe Verfügu f einhaltung der ihnen diesfalls obliegenden Verbindlichkeiten ſich einer ſchweren 
zung Plätz ) Dieſ fügung it Verantwortlichkeit ſchuldig machen würden. 


ſämmtlichen Bezirksvorſtehern und Bezirksamtsleitern bekanntgegeben Sollte eine allmonakliche Reviſion dem Stadtbauamte nicht möglich ſein, 
worden und wurden die Commiſſariate erſucht, die genaueſte ſo könnten vielleicht die Hausbeſitzer verhalten werden, allmonatlich Atteſte von 


. er a 5 47 „é . behördlich autoriſierten Civil⸗Ingenieuren vorzulegen. 

Einhaltung dieſer Verfügung zu überwachen. Ubrigens iſt mittler— Wir bemerken, dafs der Anlass zu dieſem Antrage in einem porgekom⸗ 
weile di der ab a 113 ch Ip, menen Falle gelegen iſt, wo die Aufzugsſeile infolge ungenügender Olung ſich 
8 e Menge 5 abgelabenen Schneemaſſen, theils durch Ah in ſolchem abgenützten Zuſtande befanden, daſs ein Reißen derſelben jeden 
schmelzen, theils durch Abwaſchung fo bedeutend verringert worden, | Augenblick hätte eintreten können. 
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Die ungenügende Olung aber war wieder eine Folge des Umſtaudes, 
daſs der Hauseigenthümer aus Sparſamkeit dieſelbe nicht gegen Pauſchale der 
Fabrik übertrug, der Portier aber weder das richtige Verſtändnis dafür hatte, 
noch es eigentlich für feine Sache hielt. — ee 

Die Unterzeichneten ſtellen daher den Antrag: 


auftragt, ehethunlichſt bezüglich der Überwachung, Bedienung und 
Inſtandhaltung der Perſonenaufzüge ein Regulativ auszuarbeiten. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: Wird der geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßigen Behandlung unterzogen. — Wir ſchreiten zur 
Tagesordnung. Zum Referate bitte ich Herrn Gem.-Rath v. Götz. 

6. Referent Gem.⸗Nath v. Götz: Ich habe die Ehre, zur 
Zahl 7706 zu referieren. Zur Completierung der elektriſchen Be— 
leuchtung in der Volkshalle und der angrenzenden Stiegenhalle 
wurde im Jahre 1891 von Seite des Stadtrathes auf Grund der 
Poſition Rubrik IV 22 „Bauliche und ſonſtige Herſtellungen im 
neuen Rathhauſe“ ein Betrag von 3240 fl. 75 kr. bewilligt und 
in Erwartung, dass der größte Theil des Betrages im Jahre 1891 
zur Auszahlung gelangen wird, in das Präliminare pro 1892 
bloß ein Betrag von 500 fl. eingeſtellt. 

Nachdem aber im Jahre 1891 bloß ein Betrag von 1571 fl. 
zur Auszahlung kam, wäre nach der buchhalteriſchen Rechnungs⸗ 
legung noch ein Betrag von 1360 fl. 82 kr. zu begleichen und es 
beantragt Ihnen der Stadtrath, einen Zufchufseredit zur Ausgabs— 
Rubrik „Bauliche und ſonſtige Herſtellungen im Rathhauſe“ an— 
läſslich der Inſtallation der elektriſchen Beleuchtung der Volkshalle 
im neuen Rathhauſe im Betrage von 860 fl. 82 kr. für das Jahr 
1892 zu genehmigen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Nach einer Pauſe:) Angenommen. 

Beſchluſs: Anläſslich der Inſtallation der elektriſchen Beleuchtung 
der Volkshalle im Rathhauſe wird zur Ausgabs-Rubrik 
„Bauliche und ſonſtige Herſtellungen im Rathhauſe“ 
ein Zuſchuſscredit von 860 fl. 82 kr. bewilligt. 

7. Referent Gem.-Nath Schlechter: Ich habe die Ehre, zu 
referieren über ein Geſuch des Vereines der Jugendfreunde in 
Wien um Subvention. | 

Dieſer Verein befteht ſeit 17 Jahren und macht es ſich zur 
Aufgabe, humanitäre Zwecke zu verfolgen; er erhält auch eine 
Freibücherei, welche zur öffentlichen Benützung beſtimmt iſt. Mit 
Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe wird beantragt, dem Vereine der 
Jugendfreunde eine Subvention von 50 fl. zu bewilligen. Erſuche 
um die Annahme dieſes Antrages. 

Vice-VBürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Nach einer Pauſe:) Angenommen. 

Beſchluſs: Dem Vereine der Jugendfreunde wird eine Sub— 
vention von 50 fl. bewilligt. 

8. Referent Gem.-Nath Schlechter: Ein zweites Geſuch 
um Subvention liegt vor von dem Vereine zur Erhaltung der 
Krieger⸗Denkmäler in Jitſchin und Königgrätz in Böhmen. 

Die Sache verhält ſich in folgender Weiſe. Der Gemeinde— 
rath hat bereits mit Beſchuſs vom 12. September 1890 in An- 
betracht des patriotiſchen Zweckes den Comités zur Erhaltung der 
Krieger-Denkmäler auf den Schlachtfeldern von Jitſchin und 
Königgrätz eine Subvention von 150 fl. bewilligt. Nun haben 
dieſe beiden Comités ſich vereinigt und die Denkmäler reſtau— 
riert; um dieſelben für alle Zukunft in gutem Zuſtande zu 
erhalten, bedarf, es einer entſprechenden Organiſation. Es hat 
ſich ein Centralverband dafür gebildet, und es wird das Anſuchen 
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geſtellt, dieſem Centralverbande mit einem Gründungsbeitrage bei— 
zutreten. Es wird beantragt, für den Centralverein zur Erhaltung 
der Krieger⸗Denkmäler von 1866 in Böhmen im Sinne des 8 5 


. N der Statuten einen Gründungsbeitrag von 100 fl. zu bewilligen. 
Der Magiſtrat, beziehungsweiſe das Stadtbauamt werde be 


Der Stadtrath empfiehlt die Annahme dieſes Antrages. 

Gem.⸗Nath Tagleicht: Ich vermiſſe in der Tagesordnung 
die Anführung dieſes Gegenſtandes. 

Referent: Derſelbe befindet ſich auf der gedruckten Tages— 
ordnung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung. Ange: 
nommen. 

Beſchluſs: Dem Centralvereine zur Erhaltung der Krieger— 
Denkmäler vom Jahre 1866 in Böhmen wird ein 
Gründungsbeitrag von 100 fl. im Sinne des 8 5 der 
Vereinsſtatuten bewilligt. 

9. Referent Gem.-Nath Schlechter: Ein drittes Sub⸗ 
ventionsanſuchen liegt vor von dem Vereine zur Begründung und 
Erhaltung unentgeltlicher Knabenbeſchäftigungs-Anſtalten im VII. Be⸗ 


zirke. Bezüglich deſſen wird bemerkt, daſs dieſer Verein auch im 
Vorjahre eine Subvention erhalten hat. Nachdem auch eine budget— 


mäßige Bedeckung vorhanden iſt, fo wird mit Rückſcht darauf, 
dafs dieſer Verein ſchon feit einer Reihe von Jahren dieſe Sub⸗ 
vention erhält und nachdem das Wirken desſelben ein anerkannt 
gemeinnütziges iſt, vom Stadtrathe beantragt, demſelben für das 
Jahr 1892 eine Subvention von 600 fl. zu bewilligen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 


Beſchluſs: Dem Vereine zur Begründung und Erhaltung un— 


entgeltlicher Knabenbeſchäftigungs-Anſtalten im VII. Be⸗ 
zirke wird eine Subvention von 600 fl. pro 1892 
bewilligt. 

10. Referent Gem.-Aath Voſchau: Ich habe die Ehre, 
zu berichten zur Beilagezahl 19. 

Der Magiſtrat berichtet, daſs in unſeren ſtädtiſchen Ver— 
ſorgungs⸗Anſtalten eine derartige Überfüllung mit Pfründnern ein— 
getreten iſt, daſs es nothwendig iſt, und zwar ſobald als möglich, 
irgend eine Abhilfe dagegen zu treffen. Nun iſt allerdings die Ab- 
änderung unſerer Armenordnung im allgemeinen im Zuge und wird 
in vielleicht nicht allzulanger Zeit ein diesbezüglicher Antrag dem 
verehrten Gemeinderathe vorgelegt werden. Dieſe Sache iſt jedoch 
inzwiſchen dringend geworden, und es iſt nothwendig, Maßregeln zu 
ergreifen, welche eine ſofortige, wenigſtens theilweiſe Evacuierung 
dieſer Anſtalten als möglich erſcheinen laſſen. 

Nun war der Magiſtrats-Referent der Meinung, dafs, wenn 
man ſolchen Pfründnern, welche bereits ſeit langer Zeit im Hauſe 
ſind und welche Angehörige in Wien haben, einen etwas größeren 
Betrag geben würde, als die gewöhnlichen Pfründen ausmachen, 
dieſelben in der Lage wären, ſich auch außerhalb des Hauſes erhalten 
zu können, und beantragt daher, man ſolle in dieſer Beziehung 
ihm die Ermächtigung geben, bei ſorgfältiger Auswahl derjenigen 
Perſonen, von welchen anzunehmen iſt, dass diesbezüglich kein 
Miſsbrauch geſchehe, mit ſolchen erhöhten Pfründen vorzugehen. 
Ebenſo wird es auch nothwendig ſein, denjenigen Perſonen, die im 
Genuſſe von kleinen Penſionen, Proviſionen und dergleichen ſtehen, 
bei gewiſſen Gelegenheiten, ſei es zum Holzankaufe, ſei es bei 
Gelegenheit des Zinſes und dergleichen, mit kleinen Unterſtützungen 
unter die Arme zu greifen und auf dieſe Weiſe den Andrang in 
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die Verſorgungshäuſer etwas abzuhalten. Die Anträge, welche vom 
Magiſtrate geſtellt werden und welchen ſich der Stadtrath ange— 
ſchloſſen hat, lauten wie folgt (liest): 

„Für ſolche Pfründner, welche ſich bereits in den ſtädtiſchen 
Humanitäts⸗Anſtalten befinden und welche ſich zum Austritte gegen 
höhere Pfründenbezüge bereit erklären, werden bei nachgewieſener 
gänzlicher Erwerbs-, rückſichtlich Arbeitsunfähigkeit Pfründen, rück— 
ſichtlich Erhaltungsbeiträge von monatlichen 10 fl. und eventuell, 
wenn nothwendig, von monatlichen 12 fl. verſuchsweiſe eingeführt 
(§ 45 der Vorſchriften über die Armenpflege und Anhang hiezu), 
und wäre der Magiſtrat zu ermächtigen, auch ſolchen Penſioniſten, 


Proviſioniſten oder im Genuſſe irgend eines Bezuges ſtehenden 


Perſonen, welche in den ſtädtiſchen Humanitäts⸗-Anſtalten in Pflege 
ſtehen und aus denſelben auszutreten ſich bereit erklären, je nach 


der Höhe ihres Bezuges kleinere monatliche Beiträge aus dem 


Verſorgungsfond anweiſen zu dürfen, und zwar in der Weiſe, daſs 


monatlichen 15 fl. nicht überſteigt. 
Vorſchriften.)“ 

Der Magiſtrat iſt der Meinung, dass durch dieſe Maßregel, 
welche man als einen Verſuch bezeichnen kann, vielleicht der ge— 
wünſchte Erfolg eintreten wird, dass wenigſtens ein Theil der 
Pfründner aus dem Hauſe hinausgeht und dadurch vielen anderen 
Perſonen, welche in die Häuſer aufgenommen werden ſollen, derzeit 
aber wegen Raummangels zurückgewieſen werden müſſen, die Auf— 
nahme in das Haus ermöglicht werden würde. Ich erlaube mir 
daher, die geehrten Herren zu bitten, dieſem Antrage Ihre Zu— 
ſtimmung zu geben. 

Gem.-Nath Schlechter: Ich habe mir das Wort nicht darum 
erbeten, um gegen den Antrag des Stadtrathes, wie er vorliegt, 
im ganzen zu ſprechen; auch ich halte die Einführung einer Maß— 
regel, wodurch denjenigen Pfründnern, welche aus den Verſorgungs— 
häuſern herausgehen, durch die Anweiſung einer höheren Gebür 
die Möglichkeit geboten wird, wirklich außerhalb des en 
hauſes zu bleiben, für richtig und glaube, dass dadurch auch wirklich 
eine Entlaſtung der Verſorgungshäuſer eintreten würde. Allein ich 
habe ſchon im Stadtrathe darauf hingewieſen, das durch die ein— 
fache Faſſung, daſs jedem, der im Verſorgungshauſe iſt, ohne 
Rückſicht auf die Zeit die erhöhte Gebür zugänglich werde, eine 
Prämie für ſolche geſchaffen wird, welche vielleicht nur momentan 
ins Verſorgungshaus hineinzugelangen ſuchen, dies aber nur als 
Zwiſchenſtadium benützen, um in den Genußs einer höheren Pfründe 
zu gelangen, und dadurch ein großer Theil derjenigen, welche den 
Umweg über das Verſorgungshaus für die höhere Pfründe nicht 
mitmachen, geſchädigt wird. Von dieſem Standpunkte, glaube ich, 
muſs man die Sache auch auffaſſen, und ich hätte daher geglaubt, 
daſs es wünſchenswert wäre, den Beiſatz zu machen, dass dieſe 
Begünſtigung nur ſolchen Pfründnern zutheil werden kann, welche 
wenigſtens längere Zeit ſchon im Verſorgungshauſe untergebracht 
waren, weil man ſonſt geradezu diejenigen, die mit dieſem Beſchluſſe 
bekannt werden, auffordert, dieſen Weg zu wählen, um dadurch zu 
einer gegenüber den anderen Pfründnern bedeutend beſſeren Lage 
zu gelangen. 

Wie bekannt, haben wir Pfründner, die mit 2 oder 3 fl. 
monatlich abgeſpeist werden. Wenn es nun einem ſolchen Pfründner 
gelingt, in das Verſorgungshaus zu kommen und ihm die Mög— 
lichkeit geboten iſt, ſchon nach ein oder zwei Monaten wieder heraus— 
zugehen und dann ſofort in den Genuj3 von einer Pfründe von 


(§ 44 lit. d der bezogenen 


ſichtig ſein. 


die Durchführung iſt ja Sache des Magiſtrates. 


ſchluſs, 
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10 oder 12 fl. zu gelangen, jo ſchädigt er damit gewiſs einen 
großen Theil der anderen, welche dieſen Umweg nicht machen 
können. 

Meine Anregung hat allerdings im Stadtrathe nicht die 
Majorität gefunden, ich glaube jedoch, wir ſollten, wenn wir der— 
artige Beſtimmungen bezüglich des Armenweſens treffen, ſehr vor— 
Man darf ſich von der Humanität nicht hinreißen 
laſſen, denn man decretiert dann eine Maßregel, die allerdings 
einzelnen zugute kommt, die aber vielleicht doch im großen und ganzen 
als eine verfehlte anzuſehen iſt. Ich mufs daher heute ſelbſt auf 
die Gefahr hin, dass dieſer Antrag abgelehnt würde, den Antrag 
wiederholen, daſs nach den Worten: „welche ſich bereits“ ein— 
geſchaltet werde: „mindeſtens ſeit einem halben Jahre“. (Rufe 
Das iſt zu wenig! Zwei Jahre!) Ich ſehe aus den Zurufen, daßs 
die Herren im Principe die Anſchauung, die ich vertrete, billigen. 


Aber ich will nicht zu weit gehen. Ich glaube jedoch, dafs eine ent— 
hiedurch der Geſammtbezug der Betreffenden den Betrag von 


ſprechende Zeitbeſtimmung gemacht werden ſoll. (Rufe: Ein Jahr! 
Zwei Jahre!) Ich ſtelle alſo den Antrag, dafs eingeſchaltet werde, 
„welche ſich mindeſtens ein Jahr in einer ſtädtiſchen Verſorgungs— 
Anſtalt befinden“. Ich glaube, das iſt nicht zuviel. Ich möchte Sie 
daher bitten, dieſen Zuſatz-Antrag, der ja an dem übrigen nichts 
ändert, anzunehmen. 

Man wird mir entgegen — das mußs ich noch beifügen — 
Meine Herren! 
Ich habe alles Vertrauen zum Magiſtrat, aber einen ſolchen Be— 
wie er hier vorliegt, haben wir zu verantworten, und 
wenn wir dem Magiſtrate nicht eine gewiſſe Directive geben, ſo 
iſt es ihm ganz anheimgeſtellt, einen Pfründner, der auch nur 
acht Tage in der Verſorgungs-Anſtaͤlt war, in den Genuss einer 
höheren Pfründe zu ſetzen. Ich bitte alſo, den von mir geſtellten, 
und wie ich glaube, im Intereſſe der Sache gelegenen Zuſatz— 
Antrag annehmen zu wollen. (Bravo! Bravo!) 

Gem.-Nath Tagleicht: Ich betrachte den Antrag des Stadt— 
rathes geradezu nur als ein Palliativmittel, welches unter den 
gegebenen Verhältniſſen jedenfalls zu ergreifen iſt; ich betrachte 


aber die Durchführung dieſes Autrages nicht als ein Mittel für 


die vollſtändige Sanierung der jedenfalls ſehr triſten Verhältniſſe 
in unſerem Armenweſen. Die Überfüllung der ſtädtiſchen Ver— 
ſorgungshäuſer iſt ein trauriges Zeichen der ſchlechten Zeitver— 
hältniſſe. Wir werden, ſo meine ich, jedenfalls dahin gelangen, 
dals ſich der Gemeinderath wird aufraffen müſſen, neue Armenhäuſer 
zu erbauen; ich ſtelle daher den Antrag, der löbliche Stadtrath 
ſolle die Frage der Erbauung eines neuen Verſorgungshauſes vor— 
berathen und die Vorlage dem Gemeinderathe zur Beſchluſsfaſſung 
vorlegen. 

Gem.-Nath Dr. Huber: Ich trete gegenüber meinem, mir 
gewiss ſehr ſympathiſchen Collegen Schlechter für den Antrag 
des Stadtrathes ein. Herr College Schlechter glaubt, man ſolle 
im Armenweſen vorſichtig ſein; das glaube ich auch, aber nicht 
bloß im Armenweſen, ſondern überall. Daſss gerade das Armen— 
weſen eine ganz beſondere Vorſicht erfordert, dem kann ich nicht 
beiſtimmen; es erfordert, wie eben jede geſchäftliche Angelegenheit, 
auch das Armenweſen wegen der Höhe der Auslagen ganz beſondere 


Erwägungen, aber wie geſagt, Vorſicht braucht man überall. Ja, 


meine Herren, glauben Sie, daj8 es irgendwie möglich iſt, einen 

Zuſtand zu ſchaffen, der fo vollkommen iſt, daßs nicht möglicher— 

weiſe Missbrauch getrieben werden kann? Davon kann die Ver— 

waltung bei ihren Einrichtungen nicht ausgehen, ſondern fie muss 
1* 
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den Hauptgeſichtspunkt voranſtellen — den Zweck, und es darauf 
ankommen laſſen, dass möglicherweiſe auch ein Missbrauch geſchieht. 
Aber, wie ſoll denn ein Miſsbrauch geſchehen? Entweder haben 
Sie zur Verwaltung des Armenweſens Vertrauen oder nicht. 
Glauben Sie, dass die Verwaltung des Armenweſens in der 
Ordnung iſt, fo iſt es gewiss beſſer, wenn die betreffenden Perſonen 
eine gewiſſe Machtbefugnis haben, und nicht. mit gewiſſen Be⸗ 
ſchränkungen arbeiten müſſen. Es lässt ſich nicht auf den Tag 
berechnen, ob jemand ein oder zwei Jahre, fünf oder ſechs Monate 
Pfründner fein mufs, ſondern es hängt das von ganz ſpeciellen 
Verhältniſſen ab. Es gibt eine Menge Pfründner, denen es eine 
gewiſſe Wohlthat iſt, die höhere Pfründe zu bekommen und heraus— 
zugehen, wenn ſie aus früheren Tagen irgend eine Verbindung 
haben, fo dass fie da oder dort in ein Haus hineinkommen können 
u. ſ. w. Dieſe werden möglicherweiſe herausgehen, andere nicht. 
Ein Miſsbrauch kann umſoweniger geſchehen, als ja die Verwaltung 
ſchon dafür ſorgen wird, daſs dies nicht geſchehe. Dieſe mußs ja 
doch auch eine Praxis und einen überblick haben und wird ſich 
nicht von einem Pfründner täuſchen laſſen. Ich glaube, Sie würden 
eine ganz verfehlte Maßregel treffen, wenn Sie den Antrag meines 
ſehr lieben Collegen Schlechter annehmen. Ich bitte Sie, dem 
Antrage des Referenten, welcher der Stadtraths-Antrag iſt, zuzu— 
ſtimmen. 

Referent (zum Schlusswort): Ich möchte Sie recht ſehr 
bitten, dem Antrage des St. R. Schlechter nicht zuzuſtimmen; 
durch dieſe Beſchränkung wird die Wirkung dieſer Maßregel ſehr 
herabgedrückt werden. Es iſt ja möglich, dafs ein Pfründner ſeit 
einem halben Jahre im Hauſe iſt und ſeine Kinder, Geſchwiſter 
oder ſonſtige Verwandte ihn aufnehmen wollen. Es wird Sache 
des Magiſtrates ſein, dafür zu ſorgen, dass nicht jemand das 
Verſorgungshaus gewiſſermaßen bloß als Durchhaus benütze, um 
eine höhere Pfründe zu bekommen. Aber den Magiſtrat ſo zu binden 
und zu ſagen, dafs erſt ein Pfründner, der ein Jahr draußen iſt, 
der gewiſſermaßen ein Jahr abzuſitzen hat, eine höhere Pfründe 
bekommen könne, ſcheint mir durchaus nicht zweckmäßig. 

Die Anregung des Gem. ⸗Rathes Tagleicht geht ja zunächſt 
an den Stadtrath, und inſoferne könnte man dieſelbe nicht be— 
kämpfen. Ich bin aber der Meinung, dass es nicht in der Abſicht 
der Gemeinde liegen kann, die Zahl der Armenhäuſer zu ver— 
mehren. Im Gegentheil, es ſoll das Syſtem ausgebildet werden, 
daſs jene Perſonen, die ſich mit Pfründen erhalten können, 
möglichſt außerhalb des Hauſes erhalten werden. übrigens iſt die 
Organiſation der ganzen Armenpflege, wie ich ſchon eingangs 
meiner Erörterung geſagt habe, im Zuge, und werden diesbezüglich 
ausführliche Anträge an den Gemeinderath kommen. Ich würde 
alſo bitten, die Anträge des Stadtrathes unverändert anzunehmen. 

Vice-Dürgermeiſter Dr. Richter: Vom Herrn Gem. Rath 
Schlechter iſt beantragt worden, dafs dieſe Maßregel auf ſolche 
Pfründner eingeſchränkt werde, welche mindeſtens ein Jahr in der 
ſtädtiſchen Humanitäts⸗Anſtalt ſich befinden. 

Ich erſuche jene Herren, welche der Einſchaltung dieſer Worte 
nach dem Worte „bereits“ zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Ge— 
ſchieht.) Dieſe Einſchaltung iſt angenommen. | 

Ich erſuche nun jene Herren, welche dem Antrage des Referenten 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Herr Gem.⸗Rath Tagleicht hat den Wunſch ausgeſprochen, 
es möge die Frage der Neuerbauung von ſtädtiſchen Verſorgungs⸗ 
häuſern vorbereitet und dem Gemeinderathe zur Beſchluſsfaſſung 
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vorgelegt werden. Ich bitte jene Herren, welche damit einverſtanden 

find, dafs dieſer Antrag dem Stadtrathe zugewieſen werde, die 

Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Beſchluſs: Für ſolche Pfründner, welche ſich bereits mindeſtens 
ein Jahr in den ſtädtiſchen Humanitäts-Anſtalten be- 
finden und welche ſich zum Austritte gegen höhere 
Pfründenbezüge bereit erklären, werden bei nad) 


11 ger 


von monatlichen 10 fl., und eventuell, wenn noth— 
wendig, von monatlichen 12 fl. verſuchsweiſe eingeführt 
(§ 45 der Vorſchriſten über die Armenpflege und An 
hang hiezu), und wäre der Magiſtrat zu ermächtigen, 
auch ſolchen Penſioniſten, Proviſioniſten oder im Genuſſe 
irgend eines Bezuges ſtehenden Perſonen, welche in 
den ſtädtiſchen Humanitätsanſtalten in Pflege ſtehen 
und aus denſelben auszutreten ſich bereit erklären, je 
nach der Höhe ihres Bezuges kleinere monatliche Bei— 
träge aus dem Verſorgungsfond anweiſen zu dürfen, 
und zwar in der Weiſe, dafs hiedurch der Geſammt— 
bezug der Betreffenden den Betrag von monatlichen 
15 fl. nicht überſteigt. (§ 44 lit. d der bezogenen 
Vorſchriften.) 

11. Referent Gem.-Rath Dr. Vogler: Zahl 844. Die 
Herren wiſſen bereits aus den Zeitungen von dem Unglück, das 
die Inſel Zante betroffen hat, indem dieſelbe durch ein Erdbeben 
vollſtändig zerſtört und dadurch die Bewohner oder wenigſtens ein 
großer Theil derſelben in große Nothlage gerathen ſind. Der Herr 
Bürgermeiſter hat ſich nun in einer Präſidialnote an den Stadt— 
rath mit dem Antrage gewendet, daßs auch die Gemeinde Wien ihr 
Scherflein zur Unterſtützung der Verunglückten auf Zante beitragen 
möge. Der Stadtrath empfiehlt Ihnen auf Grund deſſen, zur 
Unterſtützung der Verunglückten auf der Inſel Zante einen Betrag 
von 1000 Frances zu widmen. Ich empfehle den Antrag Ihrer 
Genehmigung. (Allgemeine Zuſtimmung.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
Angenommen. 

Beſchluſs: Den durch das Erdbeben auf der Inſel Zante Ver— 
unglückten wird ein Beitrag von 1000 Francs ge— 
widmet. 

12. Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Ad Zahl 18. 
Der Akt betrifft den Statthalterei-Erlaſs vom 19. Jänner 1893, 
Z. 3270, womit um endgiltige Entſcheidung in der Frage der 
angeregten Auflaſſung eines Theiles der Goldſchlagſtraße bei dem 
Kaiſerin Eliſabeth⸗Spitale im XIV. Bezirke erſucht wird. 

Die Statthalterei erſucht, man möge den Theil der Goldſchlag— 
ſtraße zwiſchen der Holocher- und Huglgaſſe zu dem Zwecke auf— 
laſſen, damit das Spital ſich mit dem vor demſelben befindlichen 
Platze, welcher bis an die Felbergaſſe reicht und als Garten zu 
benutzen iſt, in Verbindung ſetzen könne. Das Spital hat nämlich 
dieſen Platz als Gartenanlage beſtimmt. 

Nun möchte ich aber darauf hinweiſen, dass die Goldichlag- 
ſtraße eine ſehr frequentierte Straße iſt, welche einen langen Ber 
lauf hat, wenn ich nicht irre, vom Wenningerplatze bis zum Gürtel 
circa 3 km. Sie iſt eine Hauptverbindungsader und es geht nicht 
an, eine derartige Straße zu unterbinden und den Verkehr zu 
zwingen, dass er einen namhaften Umweg macht. Aus dieſem 
Grunde war der Stadtrath der Anficht, auf dieſes Anſuchen nicht 
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eingehen zu ſollen und empfiehlt Ihnen, dasselbe abzuweiſen. Nach⸗ 
dem die Frage in Erwägung zu ziehen war, 
bindung doch herzuſtellen möglich wäre, hat man gemeint, dajs 
man der Spitalverwaltung mittheilen könne, daſs eine ſolche Ver— 
bindung ober- oder unterirdiſch möglich ſei, und es ſollen dann 
ſeinerzeit die Pläne, auf welchen dieſe Verbindung erſichtlich gemacht 
iſt, dem Stadtrathe und Gemeinderathe vorgelegt werden. Die 
beiden Anträge lauten alſo: 

„1. Es ſei in die Auflaſſung des Theiles der Goldſchlagſtraße 
in der Strecke zwiſchen der Hugl- und Holochergaſſe im XIV. Be- 
zirke nicht einzuwilligen; 


A Y NN N NNNTTT NO“ 


ob nicht eine Ver⸗ 


2. Es ſei im Principe die Zuſtimmung der Gemeinde zur 


Unterfahrung oder Überbrückung der Goldſchlagſtraße in dem be— 

zeichneten Theile behufs Herſtellung einer Verbindung des ſeitens 

des k. k. Krankenanſtaltenfonds von der Gemeinde Wien über— 
nommenen Platzes mit dem Kaiſerin Eliſabeth-Spitale ſelbſt aus— 
zuſprechen, es wären jedoch ſeinerzeit die Pläne für eine ſolche 

Unterfahrung oder Überbrückung der Gemeinde Wien zur Ge— 

nehmigung vorzulegen.“ 

Ich erſuche um Annahme derſelben. 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? (Nach 
einer Pauſe:) Angenommen. 

Beſchluſs: 1. Es ſei in die Auflaſſung des Theiles der Gold— 
ſchlagſtraße in der Strecke zwiſchen der Hugl- und 
Holochergaſſe im XIV. Bezirke nicht einzuwilligen. 

2. Es ſei im Principe die Zuſtimmung der Ge— 


meinde zur Unterfahrung oder Überbrückung der Gold- 


ſchlagſtraße in dem bezeichneten Theile behufs Her— 
ſtellung einer Verbindung des ſeitens des k. k. Kranken— 
anſtaltenfonds von der Gemeinde Wien übernommenen 


Platzes mit dem Kaiſerin Eliſabeth-Spitale ſelbſt aus⸗ 


zuſprechen, es wären jedoch ſeinerzeit die Pläne für 
eine ſolche Unterfahrung oder Überbrückung der Ge— 
meinde Wien zur Genehmigung vorzulegen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Fort⸗ 
ſetzung der Budgetberathung. Ich bitte die Herren Referenten, an 
den Referententiſch zu treten. 

(Die Gem. -Räthe Boſchan und K. M. Mayer treten an 
den Referententiſch.) 

Die Debatte ſteht bei Gruppe III. 

13. Commiſſtons-Neferent Gem.-Rath K. M. Mayer: 
Wir ſetzen bei Rubrik XII, Poſt 12, Unterabtheilung et, fort: 
„Bau einer Doppel- Volksſchule in der Gegend linkerſeits der Faſan— 
gaffe im III. Bezirke“. Hiefür ſeien 40.000 fl. einzuſtellen. Mit 
Gemeinderaths⸗Beſchluſs vom 13. December 1892 wurde für dieſen 
Zweck der Ankauf eines Platzes im Ausmaße von 2306 m? um 
den Koſtenbetrag von 39.492 fl. beſchloſſen und es wird daher 
beantragt, rund 40.000 fl. hiefür einzuftellen. 

Stadtraths⸗Neferent Gem.-Nath Voſchan: Ich habe nichts 
weiter zu bemerken. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: 
Der Antrag iſt angenommen. 

Commiſſtons-Neferent: Poſt u, Bau einer Doppel-Bolls- 
schule nächſt der Galileigaſſe im IX. Bezirke. Es wird die Streichung 
dieſer Poſt beantragt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: 
Angenommen. 


Keine Einwendung? 


Keine Einwendung? 
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Kommiffions-Referent: Poſt v, „Herſtellung eines Turn— 
ſaales in der im Sehr'ſchen Stiftungshaus im X. Bezirke, Quellen— 
gaſſe 31 eingemieteten Volksſchule“ iſt vom Stadtrath beantragt, 
6000 fl. einzuſtellen, von der Budget-Commiſſion iſt die Streichung 
dieſer Poſt beantragt. 

Gem.-Nath Dr. Vogler: Ich möchte mich gegen dieſen 
Antrag der Budget⸗Commiſſion ausſprechen. Von Seite der Schul— 
behörde wird dringend die Herſtellung eines Turnſaales in dieſem 
Hauſe beantragt. Es exiſtiert nun in dieſem eingemieteten Schul— 
hauſe eine Fabrik. 

Der Mietvertrag mit dem Inhaber dieſer Fabrik lauft jedoch 
mit Maitermin d. J. ab, und wurde demſelben bereits auch rechts— 
kräftig gekündigt. Es ſollen nun, nachdem der betreffende Mann 
ausgezogen ſein wird, dieſe Fabrikslocalitäten zu einem Turnſaal 
adaptiert werden und dann ſoll das ganze Gebäude als Schul— 
gebäude adaptiert und in Benützung genommen werden. Nachdem 
es nun: 1. praktiſch iſt, dafs das ganze Schulgebäude für Schul— 
zwecke gemietet iſt, 2. es nicht praktiſch iſt, dafs in einem ein— 
gemieteten Schulgebäude ſich eine Fabrik, welche mit Lärm und 
ſonſtiger Beläſtigung für die Schule verbunden iſt, exiſtiert, und 


nachdem endlich 3. der Turnſaal im X. Bezirke, wie ſämmtliche 


Organe beſtätigen, ſehr dringend nothwendig iſt, ſo beantrage ich 
die Einſetzung dieſer 6000 fl. für dieſen Zweck. 
(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt 
den Vorſitz. 
Gem.-Rath Dr. Friedjung: Ich kann den Herrn Gem. 


Rath Dr. Vogler in dieſer Beziehung vollſtändig beruhigen. Es 


war durchaus nicht die Abſicht der Budget-Commiſſion, die Um— 
wandlung dieſer Fabrik in einen Turnſaal für die Dauer zu ver— 
hindern. Die Budget-Commiſſion hat nur die Abſicht, dieſe Maß— 
regel für ein Jahr hinauszuſchieben. Der betreffende Fabrikant 
hat ſich in einer Eingabe an den Magiſtrat gewendet und er hat 
erklärt, daſs es eine Exiſtenzfrage für ihn iſt und dajs er ſein 
induſtrielles Etabliſſement anderswohin nicht verlegen könne. Er 
hat in dieſer Eingabe dargeſtellt, daſs es geradezu um die Exiſtenz 
feines Etabliſſements ſich handle. Ich ſelbſt kenne dieſen Fa— 
brikanten nicht, bin in keiner Weiſe perſönlich informiert, ſondern 
nur ſachlich dadurch, daſs ich Special-Referent für die Schulbauten 
in der Budget⸗Commiſſion geweſen bin. Ich habe dieſen That— 
beſtand der Budget⸗Commiſſion dargelegt, und die Budget-Com⸗ 
miſſion hat ſich daraufhin entſchloſſen, für dieſes Jahr dieſen 
Betrag von 6000 fl. zu ſtreichen. Ich kann auch den Herrn Gem. 
Rath Dr. Vogler inſoweit beruhigen, dass ich hinterher mit dem 
Bezirks⸗Schulinſpector für den X. Bezirk geſprochen habe, der 
erklärt hat, daſs, wenn dieſe Streichung nur für ein Jahr lang 
aufrecht zu erhalten ſei und man ſpäter dieſen Turnſaal errichte, 
kein nennenswerter Schaden vom pädagogiſchen Standpunkte aus 
geſchehe. Nur müſste er ſich gegen die Streichung des Betrages 
für die ganze Zukunft ausſprechen. Mit Rückſicht darauf iſt die 
Budget⸗Commiſſion in dieſer Weiſe vorgegangen und ich glaube, 
es iſt nicht unrichtig, beim Beſchluſſe der Budget-Commiſſion zu 
verharren. 

Gem.-Nath Dr. Vogler: Der Sachverhalt iſt der: Der 
betreffende Inhaber hatte einen fünfjährigen Contract. Hätte der 
Contract nicht beſtanden, ſo wäre ſchon zu der Zeit, als die Ge— 
meinde Wien dieſe Schule im Sehr'ſchen Stiftungshauſe ein- 
mietete, das ganze Haus in Benützung genommen und dem Be— 
treffenden gekündigt worden. Das war vor ungefähr zwei Jahren. 
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Das iſt aber nicht möglich geweſen, weil dieſer Vertrag beſtanden 
hat. Nun läuft der Vertrag im Mai d. J. ab. Schon vor Jahres- 
friſt iſt dem betreffenden Fabrikanten gejagt worden, dass eine 
Verlängerung des Vertrages nicht ſtattfinde und er im Maitermine 
ausziehen müſſe. Es iſt ihm auch vorſichtsweiſe im November— 
termine gerichtlich gekündigt worden. Nun iſt der Maun mit einer 
Eingabe gekommen, beruft ſich auf die Zollverhältniſſe u. ſ. w. 
und jagt, dass mit Rückſicht auf die Zollverhältniſſe es ihm ange: 
nehm wäre, wenn er noch ein Jahr im Local bleiben könnte. Es 
würden ſich gewiſſe andere Eventualitäten für das Geſchäft ergeben 
und er könnte dann vortheilhafter überſiedeln, er finde jetzt keine 
paſſende Localität u. ſ. w. 

Nun konnte aber dieſes Anſuchen dem Stadtrathe nicht be— 
ſtimmen, auf eine Verlängerung des Mietvertrages einzugehen. 
Dieſes Anſuchen iſt derart ſchwach begründet, daſss ich ſtaunen 
muſs, dass dasſelbe auf die geehrte Budget-Commiſſion einen ſolchen 
Eindruck gemacht hat, daßs fie darauf ſofort die Poſt für dieſen 
Turnſaal aus dem Budget pro 1893 geſtrichen hat. Wenn man 
genauer hinſieht, jo musste man erklären, dafs fo ſchwach begründete 
Privatmotive und Privatintereſſen nicht maßgebend ſein können bei 
der Beurtheilung einer öffentlichen Angelegenheit, und daſs die 
geltend gemachten Gründe für die ſofortige Errichtung dieſes Turn— 
ſaales, beziehungsweiſe für die ſofortige Verwendung der Fabriks— 
räume und Adaptierung derſelben für Schulzwecke jedenfalls ſchwer— 
wiegenderer Natur ſind als diejenigen, welche der betreffende 
Gewerbsmann von ſeinem Standpunkte geltend machen kann. Es 
liegt daher nicht der geringſte Grund vor, für das Jahr 1893 
dieſen Turnſaal zu ſtreichen. Wenn der ſehr geehrte Herr Vor— 
ſprecher glaubt, es diene mir zur Beruhigung, wenn er ſich da 
auf den Herrn Bezirks⸗Schulinſpector beruft, der geſagt hat, es 
habe noch ein Jahr Zeit, fo möchte ich bemerken, daſs mir das 


nicht Beruhigung verſchaffen kann, umſoweniger, als mir heute der 


Herr Magiſtrats⸗Referent das Gegentheil geſagt und mich gebeten 
hat, mit aller Kraft dafür einzutreten, daſs dieſer Turnſaal im 
X. Bezirke um dieſer Schule geſchaffen wird. Ich mufs daher die 
Herren bitten, dieſe 6000 fl. zu bewilligen. 

Ich mache übrigens darauf aufmerkſam, dass der Stadtrath 
bereits im eigenen Wirkungskreiſe jenes Geſuch des Mieters ab- 
gewieſen hat und der Gegenſtand ſohin erledigt iſt. Und wenn 
daher die Herren die 6000 fl. nicht bewilligen würden, ſo würde 
das Local drei Vierteljahre leerſtehen. 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich möchte mir vor allem an 
den Herrn Referenten der Budget-Commiſſion die Aufrage erlauben, 
was in dieſem Fabriks-Etabliſſement erzeugt wird? 

Commiſſions-Neferent: Clavierfilze. 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich glaube, dass das kein 
Artikel iſt, der einen ſo großartigen Schaden erleidet, wenn der 
Mann fein Etabliſſement irgendwo andershin verlegen mufs. Wenn 
Local iſt und dass ihm gekündigt werde, wenn er gewuſst hat, dafs 
der Vertrag abläuft und auch den Zweck kennt, warum die Ge— 
meinde die Localitäten braucht, ſo glaube ich, ſind jedenfalls andere 
Gründe für den Mann maßgebend, als die, dals er das Haus 
lediglich als ſeine Erzeugungsſtätte zu erhalten ſucht. 

Ich glaube, dass wir ein derartiges Privatintereſſe, welches 
offenbar vorliegt, nicht ſo hoch ſtellen dürfen, als das Intereſſe 
der Schule. Ich bin übrigens keineswegs dafür, dass in irgend 
einem Falle ein begründetes Privatintereſſe verletzt werde. Das 


Scheint mir aber hier nicht der Fall zu fein, und ich muss daher 


den Antrag des Herrn St.⸗R. Dr. Vogler auf das wärmſte 
unterſtützen und Sie bitten, denſelben anzunehmen und die 6000 fl. 
einzuſtellen. 

Gem.⸗Nath Geitler: Ich möchte, entgegen den Ausführungen 
des Herrn Collegen Dr. Vogler, feſtſtellen, dafs in der Budget— 
Commiſſion der magiſtratiſche Schulreferent ſich für die Einſtellung 
der 6000 fl. nicht eingeſetzt hat. Wir haben die Referenten des 
Magiſtrates bei allen Verhandlungen, die wir in der Commiſſion 
gepflogen haben, beigezogen, über jede einzelne Poſt wurde die 
Meinung der Herren eingeholt und bezüglich dieſer Poſt von 
6000 fl. iſt wenigſtens mir nicht bekannt, daſs man von irgend 
einer Seite für die Einſetzung derſelben eingetreten wäre. Wenn 
der Schulreferent des Magiſtrates heute anderer Anſicht iſt als 
damals, ſo kann das auch nicht maßgebend ſein, ebenſowenig wie 
Herrn Dr. Vogler das maßgebend zu ſein ſcheint, was der 
Bezirks⸗Schulinſpector geſagt hat. Ich möchte Sie daher bitten, 
den Antrag der Budget-Commiſſion anzunehmen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich fühle mich verpflichtet, auf 
einige Ausführungen des Gem.-Rathes Frauenberger zu er— 
widern, der erklärt, daßs es durchaus nicht nothwendig iſt, zu 
berückſichtigen, daßs Clavierfilze in dieſer Fabrik erzeugt werden. 
Nun, das kann vielleicht nach den Anſchauungen des Collegen 
Frauenberger ſein. Aber derjenige, der weiß, wie unſere 
öſterreichiſche Clavierinduſtrie durch die Concurrenz mit Deutſchland 
und Amerika niedergedrückt, ja geradezu todt gemacht worden iſt, 
der wird es begreiflich finden, wenn von Seite der Budget-Com— 
miſſion ein ſolcher Antrag geſtellt wird, dafs man das Anſuchen 
eines ſolchen Mannes berückſichtigen ſoll, und aus dieſem Grunde 
empfehle ich Ihnen, die Anträge der Budget-Commiſſion anzu— 
nehmen. 

Gem.-Nath Frauenberger: Der Herr College Dr. Klotz 
berg hat mich falſch verſtanden; ich glaube, dieſes Zeugnis werden 
mir die Herren geben. Ich habe nicht geſagt, dass es kein noth— 
wendiger Artikel iſt, Gott bewahre, ſondern ich habe geſagt, man 
kann dieſen Artikel auch anderswo erzeugen. Die Frage, welche 
ich an den Herrn Budget-Referenten gerichtet habe, war nur des— 
halb ſo geſtellt, weil ich wiſſen wollte, ob der Mann vielleicht 
dort Maſchinenanlagen hat oder nicht; das iſt ein gewaltiger 
Unterſchied, mein lieber Herr Dr. Klotzberg. Wenn es nicht 
der Fall iſt, ſo trifft den Mann kein beſonderes Unglück; darin 
haben meine Ausführungen gegipfelt und ich bitte daher, den 
Antrag Vogler anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr zum 
Worte gemeldet, die Debatte iſt geſchloſſen. 

Stadtraths-Neferent: Mit Rückſicht auf die Außerungen des 
Herrn Dr. Vogler und in Berückſichtigung des Umſtandes, dass 
dem Manne ohnehin bereits gekündigt iſt, daher es ohnedies nur 
eine Frage der Zeit iſt, bitte ich, den Antrag des Stadtrathes 
auf Einſtellung dieſer 6000 fl. anzunehmen. 

Commiſſions-Neferent: Es iſt bedauerlich, dass wir eigentlich 
hier vor einem fait accompli ftehen, infoferne nämlich dem Manne 
ſchon gekündigt iſt. Maßgebend für die Commiſſion war das, was 
einige Herren ſchon gejagt haben, und da mußs ich leider meinem 
Freunde aus dem VII. Bezirke widerſprechen. Er glaubt, dafs, 
wenn der Mann große maſchinelle Anlagen hätte u. ſ. w. Es ſcheint 
aber ein recht kleiner Mann zu ſein, dem ein ſolcher Umzug ver— 
hältnismäßig weit mehr Schaden bringen wird, als einem großen 
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Manne, der mittlerweile ein anderes Etabliſſement errichtet, und Gem.-Nath Dr. Stern: Ich möchte nur auf einen Umſtand 
der Umſtand, dass der Mann in einer Eingabe, die uns vor- aufmerkſam machen. Es handelt ſich nämlich bei dieſer Poſt ſowie 
geleſen worden iſt, erklärt hat, wenn er noch ein Jahr hier bleibt, auch bei anderen Poſten eigentlich darum, dafs, nachdem der 
wird er ſich helfen, er wird ein paſſendes Local ſuchen, er wird Magiſtrat dieſe Poſt urſprünglich eingeſtellt hatte, an Stelle dieſer 
in feinem Fabricieren nicht geſtört und in feinem Erwerbe nicht | magiſtratiſchen Einſtellung dann der Stadtrath die Einſtellung 
geſchädigt werden, war für uns maßgebend. Für die Budget- eines Pauſchalbetrages von 300.000 fl. beſchloſs. Die Budget— 
Commiſſion war aber noch eiwas anderes maßgebend. Wo ſoll Commiſſion hat nun die urſprüngliche magiſtratiſche Einſtellung 
dieſer Turnſaal errichtet werden? — es handelt ſich nicht um eine wiederhergeſtellt und hat bei der früheren Poſt 35.000 fl. und bei 
Schule, ſondern um einen Turnſaal. Im X. Bezirke! Nun, dieſer Poſt 50.000 fl. beantragt, bei den folgenden Poſten ähnliche 
die Jugend bewegt ſich dort ſoviel im Freien, dass fie wohl Beträge, welche der magiſtratiſchen Einſtellung vollkommen con— 
noch ein Jahr auf den Turnſaal Verzicht leiſten kann. (Rufe: gruent find, wodurch die Pauſchaleinſtellung des Stadtrathes per 
Hört! — Heiterkeit.) Das waren alles Gründe, die wir wohl 300.000 fl. eliminiert werden ſoll. In dieſem Sinne glaube ich 
erwogen haben. Ich glaube aber, es lässt ſich nicht mehr viel den Antrag des Herrn Referenten der Budget-Commiſſion ergänzen 
machen, weil dem Manne gekündigt worden iſt. Trotzdem muſs zu ſollen und ſtimme dieſem Antrage zu. 
ich den Antrag, den ich geſtellt habe, aufrecht erhalten. (Gem.-Rath Commiſſions-Neferent: Ich kann nur bemerken, daßs ich 
Frauenberger ruft: Das war ein ſchlechtes Argument!) das, was der Herr Gem.-Rath Dr. Stern angeführt hat, ſchon 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab— in der letzten Sitzung kurz dargelegt habe. | 
ſtimmung. Bei Poſt Nr. 12 v beantragt der Stadtrath zur Her- Bice-2zürgermeiſter Dr. Grübl: Ich erſuche jene Herren, 
ſtellung eines Turnſaales in der im Sehrſſchen Stiftungshauſe, welche bei der Poſt x mit der Einſtellung von 50.000 fl. einver⸗ 
X. Bezirk, Quellengaſſe Nr. 31, eingemieteten Volksschule die ſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Einſtellung eines Betrages von 6000 fl. Die Budget-Commiſſion Conmmiſſions-⸗Referent: Poſt y, „Bau einer Doppel⸗Volks⸗ 
beantragt die Streichung dieſes Betrages. ſchule nächſt dem Cardinal Rauſcherplatze in Rudolfsheim im 
Ich bringe den poſitiven Antrag zur Abſtimmung. Die Herren, XIV. Bezirke“. Hier wird die Einſtellung eines Betrages von 
welche mit der Einſtellung eines Betrages von 6000 fl. einver— 23.000 fl. beantragt. Der Gemeinderath hat nämlich am 30. De⸗ 
ſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Es iſt die cember 1892 die Erwerbung eines Bauplatzes von 1913 me be⸗ 
Majorität; angenommen. ſchloſſen, was eine Koſtenſumme von 22.432 fl. erfordert; zur 
{fr 15 . N 
Gommifions-Beferent: de Pat di. 12w, Cet an d dine dene, de erg von 2300 l. 
des Schulgebäudes in Hetzendorf, XII. Bezirk“, wird gegenüber . 5 „ 
dem Stadtrathe, der auf das Pauſchale verweist, die Sinflelhung VF 


f . 5 , Poſt iſt genehmigt. 
eines Betrages von 35.000 fl. ſeitens der Budget-Commiſſion o i 2 g 2 
beantragt. Wenn Sie die Verhältniſſe im XII. Bezirke 9 Sommiſſions- Referent: Post 2, „Herſtelung eines nenen 


— und ich habe hier den Ausweis über die freien Plätze zur 1 nn ee 85 u a 
Hand — ſo werden Sie finden, dass heute in ſämmtlichen Volfs- „Bezirk“. Hier beantragen Magiſtrat, Stadtrath und Budget⸗ 


ſchulen des XII. Bezirkes nur mehr für Knaben ein Belegraum ä den 3 5 a 1 ne 
von 187 Plätzen vorhanden iſt, während bei Mädchen ſchon ein ice Würgermeiſler Pr. Grübl: Keine Einwendung. Die 


. i 8 a doft it angenommen. 
Minus von 175 Plätzen vorhanden iſt. Es iſt alfo dringend noth— el | 
8 2 2 5 B t 1 45 
wendig, dafs dort ernſtlich an die Erwerbung von Schulbauplätzen Lommiſſions Kefe rent sul 5 n an Böse 
£ Be N a Volksſchule nächſt dem Siegfriedplatze in Ottakring, XVI. Bezirk“. 
geſchritten wird, reſpective hier an die Aufführung eines neuen . „ IE 
FIN: g . „ , . Einzuſtellen wäre ein Betrag von 30.000 fl. Die Verhältniſſe im 
Stockwerkes auf dem beſtehenden Schulgebäude. Ich bitte Sie . 1 | A 
3 . e 0 en XVI. Bezirk find die denkbar ungünſtigſten und aus dem Nach— 
daher, in Anbetracht der dringlichen Nothwendigkeit, der Ein— . ee 1 
ſtellung dieſes Betrages zuzuſtimmen. | weiſe, den ich wiederholt citiert habe, geht hervor, daſs an den 
. 5 f g . j Br Volksſchulen ein Platzmangel für 937 Knaben und 779 Mädchen 
V Or. Grübl Wünſcht noch N beſteht. Dies erklärt, das für den XVI. Bezirk die Erbauung 
a Wort! (Niemand meldet ſich. Es Mi auch der Fall. Ich einer Reihe von neuen Schulen in Antrag gebracht wird. Ich 
erſuche daher diejenigen Herren, welche bei Poſt w mit der Ein⸗ glaube daher, die Herren werden in Anbetracht dieſer Verhältniſſe 
ann eines Betrages von 35.000 fl. einerſtanden ſind, die Hand den zur Einſtellung beantragten Ziffern zuſtimmen. 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. Vice Mürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Commiſſions-Neferent: Bei Poſt x, „Ban einer Doppel- Wort? (Niemand meldet ſich.) Eine Einwendung gegen die Poſt 
Bürgerſchule in Gaudenzdorf-Neumargarethen“, wird die Ein- wird nicht erhoben, ſie iſt angenommen. 
ſtellung eines Betrages von 50.000 fl. beantragt. Es iſt dies die Commiſſions-Referent: Poſt bb, „Bau einer Doppel⸗Volks⸗ 
erſte Baurate, und ſoll die Schule auf communalem Grunde errichtet ſchule nächſt dem Habsburgerplatze in Ottakring, XVI. Bezirk“. 
werden, und zwar in der Schönbrunnerſtraße 39/41. Die Ver- Hier wird beantragt die Einſtellung des Betrages von 70.000 fl. 
hältniſſe bezüglich der Bürgerſchulen ſind nicht viel beſſer als die und zwar 20.000 fl. für die Bauplatzerwerbung und 50.000 fl. 
der Volksſchulen. Es iſt heute nur Raum für 41 Knaben; es iſt als erſte Baukoſtenrate. Ich weiſe da auf die Verhältniſſe hin, 
alſo dringend nothwendig, dass in dieſem Bezirke, der ſich raſch | die ich ſchon angeführt habe; es ſoll dies ein Erſatz für jene 
verbreitert, und wo fo viel gebaut wird, Vorſorge für den Bau Loaalitäten im Abele-Hauſe fein, welche früher zu Schulzwecken 
einer ſolchen Schule zu rechter Zeit getroffen werde. Ich bitte verwendet wurden, jetzt aber für das magiſtratiſche Bezirksamt 
daher, den Betrag einzuſtellen. erforderlich ſind. 
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Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Keine Einwendung; der 
Antrag iſt angenommen. 

Co mmiſſions-Referent: Poſt ce, „Erbauung eines zweiten 
Turnſaales im Schulgebäude am Petersplatze in Hernals“. Hier 
wird Ihnen beantragt, 7000 fl. einzuſtellen. 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich möchte mir die Frage 
erlauben, warum dieſe Poſt ſo groß iſt, und in welcher Weiſe 
dieſer Turnſaal gedacht iſt, nachdem 7000 fl. gefordert ſind. 

Commiſſions-Neferent: Das iſt auch für die innere Ein- 
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Commiſſions-Neferent: Poſt hh, „Zubau zur Werfmeifter- 
ſchule im X. Bezirke“. Hier wird in Übereinſtimmung mit dem 
Stadtrathe die Einſtellung eines Betrages von 54.000 fl. bean⸗ 
tragt, der auf dem Gemeinderaths-Beſchluſſe baſiert. 

Vice Bürgermeifter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. | 

Sommiffions- Referent: Poſt ii, „Erwerbung eines Schul⸗ 


| bauplatzes für Kaiſer-Ebersdorf“. Hier wird ein Betrag von BOOO fl. 
zur Einſtellung beantragt. Es wurden uns die Schulverhältniſſe 


richtung, alſo fix und fertig; bei allen Turnſälen iſt ſchon alles 
befindet ſich dort heute in einem Locale, das wirklich nicht ent— 


ſammt der Einrichtung berechnet. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? (Nach | 


einer Pauſe:) Angenommen. 

Commiſſions-Aeferent: Poſt dd, „Aufſetzung eines Stock— 
werkes auf das, Schulgebäude in Weinhaus“. Hier wird die Ein— 
stellung eines Betrages von 25.000 fl. beantragt. Die Buͤdget— 
Commiſſion hat nach eingeholter Information geglaubt, dass dieſer 
Betrag genügen wird, nachdem durch die Aufſetzung eines Stock— 
werkes nur ſechs Lehrzimmer gewonnen werden. Ihre Meinung 
war daher, dass 40.000 fl. ein viel zu hoher Betrag für dieſen 
Zweck wäre. Die anweſenden Herren vom Magiſtrate haben dieſer 
Anſchauung zugeſtimmt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? (Nie⸗ 
mand meldet ſich.) Angenommen. 

Commiſſtons-Neferent: Poſt ee, „Erbauung eines zweiten 
Turnſaales in Nr. 19 Schulgaſſe in Währing“. Hier wird die 
Einſtellung eines Betrages von 8000 fl. beantragt. 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich möchte mir an den Herrn 
Referenten die Auf rage erlauben, ob hier ſtatt des Betrages von 


10.000 fl. ein ſolcher von 8000 fl. eingeſtellt wird, und ob ebenſo 


bei Punkt bb, „Bau einer Doppel⸗Volksſchule im XVI. Bezirke“, 
ſtatt 100.000 fl. von der Budget-Commiſſion 70.000 fl. beantragt 
wurden. 

Commiſſions-Neferent: Ja wohl, hier find ſtatt 10.000 fl. 


nur 8000 fl. beantragt, weil man mit dieſem Betrage das Aus⸗ 


langen zu finden glaubte. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? (Nie⸗ 
mand meldet ſich.) Angenommen. 

Commiſſions-Aeferent: Poſt ff. Hier wird für den Bau 
einer Doppel⸗Bürgerſchule in Heiligenſtadt der Betrag von 70.000 fl. 
zur Einſtellung beantragt. Dieſer Anſchauung hat ſich die Budget— 
Commiſſion nicht anſchließen können und beantragt, es möge der 
Bau einer Doppel-Bürgerſchule im XIX. Bezirke beſchloſſen werden, 
wozu erſt ein paſſender Platz ausgemittelt werden ſoll. Es wird 
in Ausſicht genommen, einen ſolchen Platz in der Nähe von Nuſs— 
dorf zu wählen, wo ein größeres Centrum und eine größere Nähe 
von Döbling erreicht wird. Für die Erwerbung des Platzes ſollen 
25.000 fl. eingeſtellt werden. Die Nothwendigkeit des Schulbaues 
iſt vorhanden, weil heute nunmehr Raum für 70 Knaben und 
40 Mädchen vorhanden iſt. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Commiſſions-Aeferent: Poſt gg, „Bau eines Turnſaales in 


oo N 
Ober⸗St. Veit.“ Hier iſt in Übereinſtimmung mit dem Stadtraths- 
Antrage ein Betrag von 8000 fl. eingeſtellt. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 


| 


von Kaiſer⸗Ebersdorf als geradezu deſperate geſchildert. Die Schule 


ſprechend iſt; ich will dies nicht weiter ausführen. Es iſt alſo 
dringlich, für eine Schule Umſchau zu halten und vorläufig einen 
Bauplatz zu erwerben. Wir haben nach den Aufklärungen, die uns 
von Seite des Magiſtrates gegeben wurden, gedacht, daßs ein Be— 
trag von 25.000 fl. hiezu genügen werde. 

Gem.-Nath Seidler: Meine ſehr verehrten Herren! Ich 
habe mit Bedauern wahrgenommen, dafs die Gemeinde Kaiſer— 
Ebersdorf in dem Voranfchlage der Stadt Wien von Seite des 
Magiſtrates hinſichtlich der beantragten Schulbauten, beziehungs- 
weiſe der Schulhausbauplätze keine Berückſichtigung fand, trotzdem 
der löbliche Bezirksſchulrath über die diesbezügliche Eingabe des 
Ortsſchulrathes vom Jahre 1892, in welcher auf das dringende 
Bedürfnis der Erbauung einer neuen Schule hingewieſen wurde, 
dieſes Bedürfnis nicht nur anerkannt, ſondern auch bei Feſtſtellung 


des Budgets für das Jahr 1893 von Seite des Magiſtrates die 


Einſtellung eines Betrages von 95.000 fl. zu dieſem Zwecke dem 
Gemeinderathe zur eingehenden Würdigung empfohlen wurde. 

Nun hätte ich geglaubt, dafs der Stadtrath in feinen Ab- 
änderungs⸗Anträgen zum Hauptvoranſchlage für dieſes Jahr auch 
die Gemeinde Kaiſer-Ebersdorf billigerweiſe berückſichtigen werde, 
allein es iſt dies nicht geſchehen. Nachdem aber die weſtlichen Be- 
zirke in dieſer Hinſicht in ausgiebigſter Weiſe bedacht wurden — 
ich nenne nur z. B. Hetzendorf, Gaudenzdorf, Neumargarethen, 
Rudolfsheim, Ottakring, Heiligenſtadt, und wie ich heute vom 
Herrn Budget⸗Referenten gehört habe, ſind noch andere Bezirke gut 
bedacht — jo iſt es wohl begreiflich, daßs Kaiſer⸗Ebersdorf ſich in 
seinen Rechte beeinträchtigt fühlen muſs. Ich will ja nicht leugnen, 
daſs auch im XI. Bezirke, zu welchem Kaiſer⸗Ebersdorf gehört, 
manches gemacht wird, z. B. bezüglich der Pflaſterung, Beleuch⸗ 
tung, insbeſondere der Trinkwaſſer-Verſorgung, welch letzteres aller: 
dings dem Umſtande zu verdanken iſt, das die Hochquellenleitung 
bereits am Central-Friedhof eingeführt war. Allein dieſe Auslagen 
find nur für Simmering, nicht aber auch der Gemeinde Kaiſer— 
Ebersdorf zugute gekommen. 

Ich habe mich daher als Vertreter des XI. Bezirkes und 
insbeſondere als Obmann des Ortsſchulrathes an die geehrte 
Budget⸗Commiſſion mit einer ſchriftlichen Eingabe gewendet mit 
der Bitte, die gerechtfertigten Wünſche der Gemeinde Kaiſer-Ebers⸗ 
dorf bezüglich der Erbauung eines neuen Schulhauſes zu berüd- 
ſichtigen und den Antrag des Bezirksſchulrathes anzunehmen, daßs 
die 35.000 fl. für dieſen Schulbau in das Budget pro 1893 ein— 
geſtellt werden. 

Es liegt auch ein Exposé des Oberlehrers von Kaijer-Ebers- 
dorf vor und wenn die Herren wünſchen, werde ich Ihnen einige 
Daten daraus vorführen, welche die Dringlichkeit eines neuen 
Schulbaues in Kaiſer⸗Ebersdorf begründen. Ich mache zunächſt 
nur auf einen Paſſus aufmerkſam, wonach die Schule in Kaiſer— 


r ... . 
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Ebersdorf in drei verſchiedenen Gebäuden proviſoriſch untergebracht 
iſt, von welchen keines für Schulzwecke geeignet iſt und welche 
eine Viertelſtunde von einander entfernt ſind. (Rufe: Hört!) Es 
find auch noch andere Übelſtände, ich möchte Sie aber nicht damit 
ermüden. 


Nachdem ich nun vom Herrn Budget-Referenten erfahren habe, 
daſs meiner Bitte aus finanziellen Gründen nicht entſprochen werden 
könne, habe ich mich für verpflichtet gehalten, den letzten Schritt 
zu wagen und meine Bitte an das Plenum zu richten, indem ich 
hoffe, daſs es derſelben willfahren wird. Ich möchte Sie auch auf 
noch etwas aufmerkſam machen. Die Gemeinde Kaiſer-Ebersdorf 
iſt nicht mit leeren Händen zur Gemeinde Wien gekommen, 


ſondern fie hat 25.000 fl. theils in Barem, theils in Wertpapieren. 


mitgebracht und außerdem über 100 Joch Grund, die auch wert— 


voll ſind; ich glaube daher, dass fie auch Anſpruch auf volle Be: | 


rückſichtigung ſeitens der Gemeinde Wien hat und ſtelle deshalb 
den Antrag: der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, die vom 
löblichen Bezirksſchulrathe der Stadt Wien beantragte Summe von 
35.000 fl. zum Zwecke eines neuen Schulbaues in der ehemaligen 
Gemeinde Kaiſer⸗Ebersdorf zu bewilligen und dieſe Summe ins 
Budget pro 1893 einzuſtellen. Ich bitte um die Annahme dieſes 
Antrages. (Beifall.) 


Stadtraths⸗Neferent: Ich möchte den Herren nur in Er— 
innerung bringen, dass der Stadtrath urſprünglich für eine größere 
Anzahl von Schulen, von welchen es nicht ganz ſicher war, ob ſie 
zur Erbauung gelangen oder nicht, einen Pauſchalbetrag von 
300.000 fl. einzuſtellen beantragt hat; die Budget-Commiſſion hat 
jedoch dem entgegen vorgezogen, dem Gemeinderathe zu beantragen, 
die einzelnen Schulen zu benennen und die einzelnen Beträge dem 
Gemeinderathe zu beantragen. Dieſer Entſcheidung iſt auch von 
Seite des Gemeinderathes zugeſtimmt worden. Nachdem nun die 
Beträge, welche von Seite der Budget-Commiſſion an Stelle jener 
300.000 fl. geſetzt worden ſind, dieſen Betrag nicht ganz ausfüllen, 
bleibt uns eine Kleinigkeit von dieſem Betrage übrig. Ich kann 
daher dem Antrage des Herrn Vorredners zuſtimmen, meine jedoch, 
dajs es nicht nothwendig iſt, die ganzen 35.000 fl. einzuſtellen, 
weil dieſelben ja in dieſem Jahre ohnehin nicht ganz gebraucht 
werden, nachdem der Schulbau in einem Jahre nicht vollendet, 
zum mindeſten aber nicht der ganze Betrag zur Auszahlung ge— 
langen wird. Ich würde mir daher den Antrag zu ftellen erlauben, 
außer den 5000 fl., welche zur Erwerbung des Grundes in Kaiſer— 
Ebersdorf eingeſtellt find, einen weiteren Betrag von 20.000 fl. 
als erſte Baurate für dieſen Bau einzuſtellen und bitte, dieſem 
Antrage zuzuſtimmen, womit der geehrte Herr Vorredner wohl auch 
zufrieden ſein wird. 


Cem.-Nath Seidler: Ich erkläre mich damit einverſtanden. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht noch jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. — Die 
Debatte iſt geſchloſſen. — Wir ſchreiten zur Abſtimmung. 

Entgegen dem Antrage der Budget⸗Commiſſion beantragt Herr 
Gem.⸗Rath Seidler in Übereinſtimmung mit dem Herrn Refe⸗ 
renten des Stadtrathes, es möge für die Erbauung einer Schule 
in Kaiſer⸗Ebersdorf ein Betrag von 25.000 fl. eingeſtellt werden. 
Ich bitte jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Nach einer Paufe:) Angenommen. 

Gem.-Nath Seidler: Mein Antrag lautet auf 35.000 fl. 
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Vice-Nürgermeiſler Dr. Grübl: Sie haben ja im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Herrn Referenten die Ziffer auf 25.000 fl. 
reduciert. 

(Gem.⸗Rath Seidler erklärt ſich damit einverſtanden.) 

Commiſſions- Referent (liest): Kk, „Bau der Doppel⸗Volks⸗ 
und Bürgerſchule im XII. Bezirke, Radetzlygaſſe 17 und 19, für 
den Bau eines Turnſaales, weiters für Reconſtruction der Heiz- 
re a ee, Br 4300 fl.“ 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das Wort? 
(Nach einer Pauſe:) Es ift nicht der Fall. Gegen den Antrag iſt 
keine Einwendung. Angenommen. 

Commiſſions-Neferent (liest): 11, „Für Aufſetzung eines 
dritten Stockwerkes auf das Schulgegäude im XVI. Bezirke, Seiten⸗ 
eiggaſſe f ee 8 30.000 fl.“ 

Es liegt zur Beſchluſsfaſſung über dieſen Betrag ſchon ein 
Stadtraths⸗Beſchluſs vor vom 16. December 1892, und ich glaube, 
es läuft auch der Act ſchon beim Gemeinderathe. Wie ich bereits 
erklärt habe und wie die Verhältniſſe im XVI. Bezirke liegen, wo 
heute ſchon ein Mangel von 2000 Plätzen beſteht, iſt es dringend 
nothwendig, dieſen Betrag in das Budget einzuſtellen; ich bitte 
um Ihre Zuſtimmung. | 

Bice- Bürgermeifter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Nach einer Pauſe:) Es iſt nicht der Fall, dieſe Poſt iſt 
angenommen. 

Stadtraths⸗Neferent: Wir find nun mit den Schulbauten 
fertig und ſchreiten in der Berathung fort. Ich bitte, Seite 83 
aufzuſchlagen (liest): 

„Poſt 13. Bau eines neuen Amtshauſes in Ober-Döbling 
(Or.⸗Nr. 10 und 12 Thereſiengaſſe) 119.000 fl.“ 
Diesfalls liegt ſchon ein Gemeinderaths-Beſchluſs vor. 

Dice-Bürgermeifler Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Nach einer Pauſe:) Es iſt nicht der Fall, dieſe Poſt iſt 
genehmigt. 

Stadtraths-Neferent (liest): „Poſt 14. Adaptierung des 
ſtädtiſchen Hauſes in Simmering, Dorfgaſſe 64 und Erbauung 
eines ſtockhohen Hoftractes daſelbſt, behufs Unterbringung des k. k. 
Bezirksgerichtes Simmerin p i 3300 fl. 

Weiters Poſt 15 Aufſetzung eines Stockwerkes auf den Hof⸗ 
tract des Gemeindehauſes im II. Bezirke, Or.⸗Nr. 10 Kleine Sperl- 
„CCC 3800 fl. 

Seite 85, Poſt 16, Adaptierung und Einrichtung von Loca— 
litäten in den ſtädtiſchen Häuſern im VI. Bezirke, Amerling- 
GN e !!!!! ae 15.000 fl. 
dazu kommt noch ein Betrag infolge Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 
I Februnk 1898 DEE a... 2 ala ae 5670 fl. 
alſo rund 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Auf welche Ziffer lautet 
dieſe Poſt? 

Stadtraths-Referent: Auf 22.000 fl. rund. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Gegen die Poſten 14, 15 
und 16 iſt keine Einwendung erhoben worden. Dieſelben find an— 
genommen. 

Stadtraths-Neferent (liest): „Poſt 17, Errichtung ſtädtiſcher 
Gaswerke (Preiſe für Projecte: i 16.000 fl.“ 
zufolge Gemeinderaths-Beſchluſſes. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
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Stadtraths- Referent: Nun kommen wir zu dem beweg⸗ 
lichen Vermögen, Seite 86 (liest): „Intereſſen von Staatsſchuld⸗ 
papi eren. 72.040 fl. 
Intereſſen von Kronländer⸗ und Communalſchuldpapicren 28.320 fl.“ 
u. ſ. w., wie die Poſten hier eingeſetzt ſind, Plus eines Betrages 
von 46.880 fl. als Verzinſung für die Fructificierung verfügbarer 
Caſſabeſtände, welche mit Rückſicht auf das von der Gemeinde 
aufzunehmende Anlehen, von welchem man annimmt, daſs es nicht 
ſofort, uachdem es eingezahlt iſt, ſeinem Zwecke zugeführt wird, 
als Zinſen dieſe Poſten abwerfen dürften. Die Geſammtpoſt iſt 
108.880 fl. 

Commiſſions-Neferent: Zu Rubrik XIII, Poſt 7, habe ich 
nur einen principiellen Antrag im Namen der Budget⸗Commiſſion 
zu ſtellen, der dahin geht (liest): 

„Der Bürgermeiſter wird erſucht, die Geſchäftsordnung und 
die Rechnungs⸗Abſchlüſſe der Pfandleihanſtalt im XIV. Bezirke dem 
Gemeinderathe zur Beſchluſsfaſſung vorzulegen.“ 

Nachdem wir darein gar keinen Einblick haben, hat die Budget⸗ 
Commiſſion gedacht, es wäre wünſchenswert, daſs der Gemeinde⸗ 
rath wiſſe, wie dort gebart, auf Grund welcher Grundſätze und 
Principien dort gearbeitet wird. Dieſem Gedankengange iſt der 
Antrag entſprungen. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Gegen die Einnahms⸗ 
Rubrik XIII iſt eine Einwendung nicht erhoben worden. Ich 
erkläre dieſelbe für angenommen. 

Wünſcht jemand zu dem Antrage der Budget⸗Commiſſion 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Dies iſt nicht der Fall. — 
Angenommen. 

Stadtraths-Neferent: Wir kommen auf Seite 90 bei den 
Einnahmen zu den „Nutzbaren Rechten“: Ertrag der Schank⸗ 

gerechtigkeiteeeTTMwm 5.820 fl. 

Bei den Ausgaben ſind bei den „Nutzbaren Rechten“ ver— 
ſchiedene kleine Poſten im Geſammtbetrage von 19.610 fl. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? (Nach 
einer Pauſe:) Angenommen. 

Stadtraths-Neferent: Seite 92. Einnahmen: 


Urbarſteuervergütungen und Recognitionsgebüren . 30 fl. 
Jagdpacht mmm ⸗ ul 2.820 „ 
Ertrag öffentlicher Wagen. 6.150 „ 


Seite 93. Ausgaben: 

Durchgeführter Wert des ſeinerzeit durch Capitalserlag aus 
der Kaiſer Ferdinands⸗Waſſerleitung erworbenen Waſſerquantums 

82.020 fl. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? (Nach 
einer Pauſe:) Angenommen. 

Stadtraths-Referent: Damit iſt die Gruppe III erledigt, 
wir kommen nun, dem Beſchluſſe des Gemeinderathes entſprechend, 
zur Gruppe VI „Offentliche Arbeiten“. 

Seite 128. Einnahmen. (Liest): 


Straßenweſen. 

Beitrag des k. k. Arars zur Erhaltung der in das Eigenthum 
der Gemeinde Wien übergebenen, vormals ärariſchen Straßen und 
der Brücken über den Donauca nals. 182.000 fl. 

Beitrag des niederöſterreichiſchen Landesfonds zur Straßen⸗ 
erhaltung auf Grund des Landesgeſetzes vom 18. März 1866 
(L.⸗G.⸗Bl. Nr. Go 9 . . . 75.000 fl. 

Beitrag des niederöſterreichiſchen Landesfonds zur Erhaltung 
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der innerhalb des erweiterten Gemeindegebietes liegenden Landes⸗ 
ſtraßen auf Grund des Landesgeſetzes vom 15. Februar 1892 
(L.⸗G.⸗Bl. Nr. 13z·c˖·nn 5 65.000 fl. 
Beiträge der Lohnkutſcher zu den Straßenſäuberungskoſten 
(Platzreinigungsgebüren e 4.240 fl. 
Anderweitige Beiträge zur Erhaltung, Säuberung und Be— 
ſpritzung der Straßen, und zwar: 
Beiträge von den Tramway-Geſellſchaften . 
Sonſtige Beiträge . e ee 
Platzgelder für Hütten, Tiſchausſtellungen und 
Benützung öffentlicher Plätze und Straßen: 


14.330 fl. 
3.380 „ 
für ſonſtige 


Platzgelder von Tramwahy⸗Geſellſchaften 12.410 fl. 
Übrige Platzgelder 85 8 82.360 „ 


Platzgelder für Materiallagerplätze bei Häuferbauten 6.300 „, 
Abgabe der Wiener Tramwah-Geſellſchaft .. . 160.000, 
Abgabe der Elektricitäts-Geſellſchaften. .... 30.000 „ 
Erlös für in die Verbauung einbezogene Straßen— 

gründe 
Verkauf zur Straßenverbreiterung erworbener Reali— 


26.330 „ 

Gebüren aus der Verbauung von auf der Schmelz gelegenen 
Gründen auf Grund des mit Allerhöchſter Eutſchließung vom 
10. April 1874 genehmigten Beſchluſſes des niederöſterreichiſchen 
Landtages vom 16. Jänner 1874 (L.⸗G.⸗Bl. Nr. 19) . 3.620 fl. 

Verſchiedene Einnahmen und Rückvergütungen . 4.720 „ 

Gem.-Rath Winker: Meine Herren! Nachdem ich in der 
General-Debatte nicht mehr zum Worte gekommen bin, jo erlaube 
ich mir, meinen Antrag bei Titel „Offentliche Arbeiten“ einzu— 
bringen. 

Ich bin nämlich einer derjenigen, die der finanziellen Ent⸗ 
wicklung Wiens und der Commune mit voller Beruhigung ent 
gegenſehen. Ich glaube, dass unſere Finanzen ſich in einem 
Zuſtande befinden, mit dem wir alle zufrieden ſein können. Ich 
anerkenne es auch gerne, dass es unſeren Finanz⸗Referenten bis jetzt 
gelungen iſt, alle Anforderungen, welche an die Commune geſtellt 
wurden, aus den laufenden Einnahmen zu beſtreiten, wenn auch 
mit Zuhilfenahme der Caſſabeſtände und des Reſervefonds. Ich 
anerkenne es auch, dafs jetzt eine Waſſeranleihe vorgeſchlagen wird, 
und dafs dieſer jo ziemlich aufgebrauchte Reſervefond wiederum 
hergeſtellt wird. Aber ich bin kein Freund von halben Maßregeln, 
und ich kann es nicht billigen, daſs die Anlehen nur ſtückweiſe 
aufgenommen werden; ich kann es nicht gutheißen, daſs wir 
heute z. B. ein Anlehen von 15 oder 17 Millionen — ich weiß 
nicht, wie viel vorgeſchlagen iſt — aufnehmen, im nächſten Jahre 
wiederum den Bedarf in kleinen Poſten decken, ſondern ich glaube, 
eine Verwaltung wie die Coumune Wien ſoll ſich bewuſst ſein 
darüber, was ſie in den nächſten Jahren zu leiſten hat, und um 
dieſes nun zu erfahren, iſt es nothwendig, daſs ein Programm 
aufgeſtellt und daſs nach dieſem Programme vorgegangen wird, 
um auf Grundlage desſelben die Bedeckung zu finden. Ob Sie 
dieſes Programm Arbeitsprogramm oder Finanzprogramm nennen 
wollen, das iſt mir ziemlich gleichgiltig. 

Ich wünſche aber, dajs die Amter beauftragt werden, eine 
Zuſammenſtellung aller jener Arbeiten zu verfertigen, natürlich 
nebſt dem Koſtenvoranſchlage, welche in den nächſten acht oder 
zehn Jahren unter allen Umſtänden durchgeführt werden müſſen. 
Wenn wir nun dann die Summe der Koſten kennen, welche dieſe 
Arbeiten verurſachen, dann können wir auf Grundlage dieſer 
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Summe für die Deckung ſorgen. Dass das natürlich nur im 
Wege eines Anlehens geſchehen kann, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Dieſes außerordentliche Arbeitsprogramm beſteht aus den 
Verkehrsanlagen, aus der Wienfluſs-Regulierung, aus der Waffer- 
leitung. Nachdem, meine Herren, die Tiefquellenleitung zu Waſſer 
geworden iſt, ſo wird nichts anderes übrig bleiben, als in irgend 
einer Weiſe für eine Waſſerleitung Vorſorge zu treffen. Daßs 
etwas geſchehen muſs, iſt ja klar. Dann kommt die übernahme 
der Gaswerke, dann der Bau der Schlachthäufer und überhaupt 
aller jener Gebäude, welche für Zwecke der Approvifionierung 
nothwendig ſind. Dann kommen die außerordentlichen — ich be— 
tone das — Schulbauten, die außerordentliche Canaliſierung, und 
endlich wäre noch für die außerordentlichen Pflaſterungen, wenn 
Sie wünſchen, für die Auspflaſterung von Wien, Vorſorge zu 
treffen. 

Dieſe Arbeiten, meine Herren, werden ein ganz hübſches 
Sümmchen repräſentieren, und ich glaube, es wird das ſo ziemlich 
nahe an jene Summe ſtreifen, welche der College Frauenberger 
unlängſt genannt hat (Gem.-Rath Frauenberger: Hört), 
und die dem Herrn Budget-Referenten jo heilloſe Angſt gemacht 
hat, fo dass er ſchon ausgerechnet hat, dajs wir eine Zinskrenzer— 
Erhöhung von 5 kr. (Commiſſions⸗Referent: 5 / kr.) brauchen 
werden, wenn das beliebt wird. 

Nun, meine Herren, ich bin einer anderen Meinung. Ich 
glaube, dafs ſelbſt, wenn dieſes Anlehen in einer ſolchen Höhe 
aufgenommen wird, und es wird aufgenommen werden müſſen, 
denn die Arbeiten, die ich Ihnen genannt habe, werden in den 
nächſten zehn Jahren geſchehen müſſen, ob ſich der Gemeinderath 
dagegen ſträubt oder nicht; wir können einzelne Arbeiten vielleicht 
etwas hinausſchieben, aber geſchehen müſſen ſie, das iſt zweifellos, 
daſs wir ohne Erhöhung der Zinskreuzer trotz des Anlehens durch— 
kommen werden, und ich erkläre von vorneherein, daſs auf eine 
Erhöhung der Zinskreuzer unter den gegebenen Umſtänden überhaupt 
nicht zu denken iſt. Das Kunſtſtück, meine Herren, iſt nicht gar 
fo großartig. Der größte Theil der Arbeit, wie z. B. die Verkehrs- 
anlagen, die Waſſerverſorgung, die Errichtung der ſtädtiſchen Gas— 
anſtalt und die Approviſionierung ſind productive Anlagen, welche 
ſich mit der Zeit aus ſich ſelbſt verzinſen, und das Gas ſpeciell 
mufs ſchon in der erſten Zeit ſoviel Gewinn abwerfen, dass es 
den Ausfall bei den anderen Unternehmungen wenigſtens theilweiſe 
deckt. Dann kommen die Bauten, alſo das, was für Canaliſierung, 
für Schulbauten, für Pflaſterung und ähnliches übrig bleibt, und 
da wird ein Anlehen nur aufgenommen, nicht um das Budget in 
Unordnung zu bringen, ſondern im Gegentheil, um es zu kräftigen. 

Dieſe Pflaſterungsarbeiten, Canaliſierung und außerordentlichen 
Schulbauten ſind Poſten, die, wenn ſie nicht rechtzeitig aus der 
Welt geſchafft werden, das ſolideſte Budget in Unordnung bringen 
können. Es gibt auch keinen anderen Ausweg, als ein Anlehen 
aufzunehmen, um zu trachten, dieſe Sachen aus der Welt zu 
ſchaffen. 

Geſtatten Sie mir, bezüglich des Pflaſters etwas zu erwähnen, 
denn das, was da vom Pflaſter gilt, gilt ja auch von allen anderen 
Sachen. Wir bewilligen ein Pflaſterbudget von 1,400.000 fl. — 
gewiss eine ſchöne Summe — und es iſt niemand damit zufrieden. 

Nehmen wir z. B. ein Anlehen auf, hochgegriffen mit einer 
Summe von 16 Millionen, ſo kann gewißs den weitgehendſten 
Anſprüchen aller 19 Bezirke entſprochen werden. Wenn wir nun 
eine Verzinſung von vier Percent und ein Percent Amortiſation 


— NINE" 


415 


X. LAN NNAN TN YTYN NY Y 


rechnen, haben Sie, wenn dieſe Pflaſterungsanleihe verpflaſtert iſt, 
für Zinſen und Amortiſation zu ſorgen. Das ſind 800.000 fl. und 
dann haben Sie nur mehr für die Erhaltung der bereits gepflaſterten 
Straßen zu ſorgen, und nachdem dieſe billiger kommt als die Er⸗ 
haltung der ungepflaſterten Straßen, wird das Budget nicht be⸗ 
laſtet werden, ich will nicht jagen, daſs es entlaftet wird. In der 
Zwiſchenzeit hingegen, ſo lange die Anleihegelder zur Verwendung 
ſtehen, mufs das Budget entlaſtet werden und muſs ſich der Reſerve⸗ 
fond auf eine ganz bedeutende Weiſe kräftigen. Wenn wir z. B. 
in einem Jahre drei Millionen verpflaſtern — mehr iſt ja nicht 
möglich, weil wir das Material nicht auftreiben können, ſo koſten 
uns dieſe drei Millionen an Zinſen und Amortiſation 150.000 fl.; 
dann haben wir nur die Sorge für die ungepflaſterten Straßen, 
die wir fo auch haben. Es mußs ſich in der Zeit, bis die Anleihe— 
gelder verwendet werden, das Budget bedeutend kräftigen und der 
Reſervefond zu einer bedeutenden Höhe anwachſen. Aus dem Ge⸗ 
ſagten geht hervor, dafs wir für die Zinſen nicht ſorgen dürfen, 
wenn der Gemeinderath es verſteht, haushälteriſch mit den Anleihe— 
geldern umzugehen. Vorausgeſetzt muſs werden, dass der löbliche 
Gemeinderath und die einzelnen Mitglieder desſelben ſich eine ge- 
wiſſe Zurückhaltung auferlegen und nicht Anträge ftellen, die der 
Commune viel Geld koſten, und die vielleicht nicht geſtellt werden 
würden, wenn die Caſſen leer wären. Das mußs alſo vorausgeſetzt 
werden. Wenn es aber der löbliche Gemeinderath über ſich bringt, 
haushälteriſch umzugehen, dann wird uns die Aufbringung der 
Zinſen keine Sorgen machen. 

Ich möchte die Commune mit einem großen Unternehmen 
vergleichen, und es iſt ſchließlich die Vereinigung mit den Vororten 
und die Erhebung Wiens zu einer wirklichen Großſtadt nichts 
anderes als ein großes Unternehmen. Ein ſolches großes Unter- 
nehmen iſt noch nie daran zugrunde gegangen, wenn es ſich zur 
richtigen Zeit das fremde Capital dienſtbar gemacht hat. Das was 
für ein großes Unternehmen gilt, das gilt in dieſem Falle auch 
für Wien. Ich glaube alſo, dass es ganz gut iſt, wenn ein ſolches 
Programm zuſammengeſtellt wird, damit wir auf Grundlage des⸗ 
ſelben einen Überblick bekommen und für die Bedeckung ſorgen 
können. 

Ich erlaube mir, folgenden Antrag zu ſtellen: 

Es ſei an die betreffenden Amter eine Zuſammenſtellung aller 
jener außerordentlichen Arbeiten, welche in den nächſten Jahren 
gemacht werden müſſen, nebſt dem Koſtenvoranſchlag dem Gemeinde— 
rathe mit thunlichſter Beſchleunigung vorzulegen, damit derſelbe in 
die Lage verſetzt werde, für die nothwendige Bedeckung Vorſorge 
treffen zu können; auch ſei bei dieſer Zuſammenſtellung auf die 
Auspflaſterung Wiens beſonders Rückſicht zu nehmen. 

Ich empfehle dieſen Antrag ſowohl dem geehrten Finanz⸗ 
Referenten als Ihnen zur Annahme. Derſelbe präjudiciert nach 
keiner Richtung, hat aber den Vortheil, daßs der Gemeinderath 
in die Lage verſetzt werde, zu wiſſen, wofür er in den nächſten 
acht oder zehn Jahren aufzukommen und welche Bedürfniſſe er zu 
befriedigen hat. Ich empfehle Ihnen daher dieſen Antrag. (Beifall.) 

Stadtraths-Referent: Sofern dieſer Antrag nichts weiter 
bezweckt, als die Informierung des Gemeinderathes, gewiſſermaßen 
die Aufſtellung eines Finanzprogramms für die nächſten zehn 
Jahre, habe ich gegen denſelben nichts einzuwenden, obwohl ich 
die Befürchtung hege, dass bei den verhältnismäßig noch unge⸗ 
klärten Verhältniſſen und bei der Schwierigkeit, ein ſolches Pro- 
gramm aufzustellen, man dahin kommen wird, daßs man „Programm“ 
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in „Luftſchloſs“ überſetzen könnte. Denn, wenn wir ein Programm | Summe beſchränken, welche für die Erweiterung der Hochquellen— 
machen, welches alles das enthält, was wir in den nächſten zehn leitung beſtimmt iſt, nämlich 17½ Millionen, von welchen ſechs 


Jahren möglicherweiſe machen können, ſo kommen wir offenbar zur 


Annahmen, die wir heute nicht begründen können. Ganz entſchieden 


aber möchte ich mich vom Standpunkte der Finanzen der Stadt 
dagegen wenden, dass wir gleich jetzt ſoweit ausgreifen und jo 
große Unternehmungen heute ſchon feſt auf die Tagesordnung 
ſtellen, weil wir dann vielleicht auch eine gewiſſe Beunruhigung 
unter die Bevölkerung bringen würden, wenn ſie von Ziffern 
von 80 oder 100 Millionen Gulden hört, die ja nicht begründet ſind. 

Wir ſind vor eine Reihe von Unternehmungen geſtellt, welche 
zweifellos werden durchgeführt werden. Ich werde denſelben etwas 
folgen. Was die Verkehrsanlagen betrifft, ſo ſind dieſelben unſerer 
Wirksamkeit gewiſſermaßen entrückt, weil die Gemeinde Wien dem 
Programm der Verkehrscommiſſion beigetreten iſt; das Anlehen 
wird von der Commiſſion aufgenommen und geht uns alſo weiter 
nichts an. Wir haben nur für die Verzinſung und Amortiſierung 
zu ſorgen. 

Der Antheil der Commune Wien an den Verkehrsunter⸗ 
nehmungen macht beiläufig einen Betrag von 20 Millionen Gulden 
aus, die Zinſen beanſpruchen alſo ungefähr 800.000 fl. Damit 
ſind auch die Canaliſierung der Leopoldſtadt, der große Sammel⸗ 
canal, die Regulierung der Wien und verſchiedene andere Anlagen 
getroffen. 


Was eine weitere Unternehmung betrifft, nämlich die Über⸗ 
nahme der Gaswerke — nun, meine Herren, wenn es dazukommt, 
die Gaswerke zu übernehmen, ſo iſt es ein Unternehmen von 
ſolcher Tragweite, ein ſolch koloſſales Werk, daſs wir dazu unter 
allen Umſtänden ein eigenes Finanzprogramm entwerfen müſſen. 
Wir werden wahrſcheinlich für dieſen Zweck ein größeres Anlehen 
ad hoc aufnehmen müſſen, welches nicht bloß ſeine volle Verzinſung, 
ſondern hoffentlich auch für die Gemeinde noch Nutzen abwerfen 
wird. Dem Stadtrathe den Auftrag zu geben, auch dieſes Unter— 
nehmen in ein ſolches Programm einzuſtellen, während wir noch 
gar nicht wiſſen, ob die Gaswerke 10, 20, 30 Millionen koſten 
werden, mit ſolchen, ganz ungewiſſen Ziffern zu rechnen, das 
ſcheint mir nicht gerechtfertigt. 

Was die weiteren Arbeiten anbelangt, Schlachthäuſer, Schul- 
bauten, Pflaſterungen, ſo ſind dies Auslagen, welche alljährlich 
wiederkehren und aus den currenten Mitteln beſtritten werden 
müſſen, und dies wird auch möglich ſein. Wir haben derzeit einen 
Caſſaſtand von beiläufig zwei Millionen, dazu noch ungefähr 
drei Millionen in Wertpapieren, und wenn der Gemeinderath den 
Antrag des Stadtrathes annimmt, dass ein Betrag von drei 
Millionen aus den Anlehen für die Waſſerbeſchaffung wieder an 
die eigenen Gelder refundiert werde, ſo haben wir über beiläufig 
ſieben bis acht Millionen als Reſervefond zu verfügen. Mit dieſem 
Betrage müſſen wir in den nächſten Jahren das Auskommen finden. 
Ich bitte, nur zu bedenken, dafs wir im heurigen Jahre 1,400. 000 fl. 
für Pflaſterungen eingeſtellt haben, für Canaliſierungen 600.000 fl., 
außer den großen Canaliſierungen, wie Einwölbung des Alsbaches ıc., 
welche ich bei den außerordentlichen Koſten verrechnet habe. Dieſe 
bieten im ganzen einen Betrag von zwei Millionen, welcher in 
unſerem gewöhnlichen currenten Budget enthalten iſt. Für Schul⸗ 
bauten iſt auch ein ſolcher beſonderer Betrag eingeſetzt, ebenſo für 
die Schlachthäuſer und andere Inveſtitionen. Ich glaube alſo, es 
genügt vollkommen, wenn wir unſere Anlehen vorläufig auf jene 


Millionen und einige hunderttauſend Gulden im Laufe dieſes 
Jahres gebraucht werden, das andere aber im Laufe der nächſten 
Jahre. 

Es iſt noch ein anderes Unternehmen zu beſprechen: die Nutz⸗ 
waſſerleitung. Da bin ich der Meinung, dass nicht bloß viel 
Waſſer über die Donau laufen wird, ſondern auch noch viele Eis— 
ſtöße, hoffentlich für Wien unſchädlich, paſſieren werden, bis wir 
dieſe Leitung bekommen. Soll auch der Betrag für die Nutzwaſſer⸗ 
leitung aus der Donau, von welcher wir noch gar nicht wiſſen, 
ob ſie überhaupt gemacht wird, in das Programm eingeſtellt 
werden? Wie ſtellt ſich denn der Herr Vorredner vor, daſs 
ein ſolches Programm ausſehen würde? Es würde ſchwanken 
zwiſchen 20 bis 100 Millionen, und das wäre nach meiner Mei— 
nung kein Programm, mit welchem man mit Sicherheit rechnen 
kann. Nichtsdeſtoweniger iſt der Gedanke des Herrn Vorredners 
dahin gerichtet, das man im Laufe der nächſten Jahre, wenn 
auch nicht auf zehn Jahre hinaus, beiläufig wiſſen ſoll, was un- 
gefähr gemacht werden kann. Wenn der geehrte Herr Vorredner 
einen Antrag alſo dahin reſtringiert, dass für die nächſten drei 
oder fünf Jahre in ſolcher Art vorzuſorgen ſei, und wenn er dabei 
die großen Unternehmungen, wie Nutzwaſſerleitung, Gaswerke und 
Verkehrsanlagen, ausſchließen würde, für welche meiner Meinung 
nach ein Programm gar nicht aufzuſtellen wäre, wenigſtens nicht 
mit irgendwelcher Sicherheit, ſo hätte ein ſolches Werk ſeitens 
unſerer Amter und der Buchhaltung auch einen gewiſſen Wert für 
den Gemeinderath und wäre auch für die Budget-Referenten ein 
ſehr angenehmer und nützlicher Anhaltspunkt, um die Auslagen 
für die nächſten Jahre zu vertheilen. 

Es iſt ja recht ſchön, zu ſagen, man ſolle Arbeit ſchaffen, 
große Unternehmungen machen ꝛc., aber ebenſogut iſt es, haus: 
zuhalten, ſich nach der Decke zu ſtrecken. (Richtig!) Wir dürfen 
abſolut an eine Erhöhung der Umlagen nicht denken, das iſt ganz 
ausgeſchloſſen. (Beifall.) Lieber müffen wir bei der Verſchönerung 
und Ausgeſtaltung Wiens einen etwas langſameren Schritt ein— 
halten, als daſs wir die Bevölkerung zu weiteren Laſten heran- 
ziehen, und ich glaube, es kann nicht eindringlich und laut genug 
geſagt werden, daſs der Gemeinderath mit allem Ernſte beſtrebt 
iſt, einen ſolchen Gedanken gar nicht aufkommen zu laſſen, dass, 
normale Verhältniſſe vorausgeſetzt, an eine Erhöhung der Steuern 
in abſehbarer Weiſe gedacht werden könne. (Beifall.) Es wird aber 
trotzdem möglich fein, mit Beibehaltung der gegenwärtigen Steuer- 
ſätze allen gerechten Anforderungen der Bevölkerung nachzukommen. 
Dais wir nicht alle Straßen auf einmal pflaſtern können, iſt 
natürlich, aber ſelbſt wenn das Geld auf dem Tiſche liegen würde, 
könnten wir nicht für 7 bis 8 Millionen auf einmal pflaſtern, 
weil das Material gar nicht vorhanden wäre. Ebenſo iſt es bei 
den Canaliſierungen; ich bin aber überzeugt, im Laufe der nächſten 
vier bis fünf Jahre, wenn der Gemeinderath halbwegs wirtſchaftet 
und alle Jahre Beträge wie heuer für Canaliſierungen und Pflaſte⸗ 
rungen, d. i. für Straßenerhaltung, einen Betrag von nahezu 
2 Millionen in das currente Budget einſtellen kann, und wenn 
wir außerdem über einen Reſervefond von 8,000.000 fl. verfügen 
können, ſo kann allen Anforderungen, welche die Bevölkerung 
billigerweiſe an uns ſtellen kann, Genüge geleiſtet werden. Ich 
würde bitte, auf ſolch weitaustragende Projecte im gegenwärtigen 
Augenblicke zu verzichten. (Lebhafter Beifall.) 
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Gem.-Nath Frauenberger: Ich bin überzeugt, dafs der 
Antrag des Herrn Collegen Winker abgelehnt wird; aber dieſer 
Antrag, meine Herren, hat ſeine Berechtigung. Wir können uns 
nur nicht zu der großen Idee aufraffen, welche wir allerdings zu 
faſſen hätten. Wir machen das zizerlweiſe, was wir eigentlich auf 
einmal machen ſollen. (Widerſpruch.) Wenn der Herr Referent 
ſagt, man könnte unter dieſen Berechnungen Luftſchlöſſer ſuchen, 
ſo iſt das nicht berechtigt. Das wollen wir nicht; wir ſuchen keine 
Luftſchlöſſer, wir ſuchen nicht das, was man etwa machen könnte, 
ſondern das, was man machen mußs, und da ſtehen einige große 
Fragen unmittelbar vor der Thür; das iſt die Erbauung der 
Stadtbahn. Meine Herren, ich frage Sie, ſind wir uns darüber 
nicht klar? (Gem.-Rath Dr. Klotzberg ruft: Das gehört 
doch gar nicht hieher!) Wir haben die Wienfluſs-Regulierung, 
die Waſſerverſorgung, wir haben die Schulbauten, wie Sie ja 
eben gehört haben, die Canaliſierung u. ſ. w. Darüber will nun 
der Herr College Winker eine Zuſammenſtellung haben, was das 
alles koſtet, und das wird ſchon eine große Summe ausmachen. 
Was wir in 10 oder 15 Jahren vielleicht erſt anzufaſſen haben, 
das brauchen wir uns jetzt nicht vom Stadtbauamte berechnen 
zu laſſen. 

Ich bin alſo der Meinung, dafs dieſer Antrag nicht jo ohne— 
weiters unter den Tiſch zu werfen wäre, ſondern dass wir aller— 
dings für diejenigen Fragen, die in der nächſten Zeit an uns 
herantreten werden, ein Finanzprogramm haben ſollten, und ein 
ſolches können wir nur auf die Weiſe bekommen, wenn ein der— 
artiger Antrag, wie er von Herrn Collegen Winker geſtellt 
wurde, angenommen würde. 

Bezüglich der Gaswerke will ich kein Wort verlieren, es iſt 
ja fraglich, ob wir ſie noch übernehmen. Darüber werden wir 
ſpäter ſprechen. Aber dieſe Fragen wiſſen wir und wir wiſſen, was 
wir beiläufig brauchen, und das ſind die Anlagen, welche der Herr 
College Winker meint. 

Ich bin nun mit meinen Auseinanderſetzungen fertig und 
bitte, den Antrag des Herrn Collegen Winker anzunehmen. Es 
wird nichts verſchlagen, wenn wir einen klaren Überblick über die 
Geldgebarung in der nächſten Zeit erlangen. 

Gem.⸗Rath Winker: Ich bin den Ausführungen unſeres 
Herrn Finanz⸗Referenten mit Aufmerkſamkeit gefolgt; das, was er 
vorgebracht hat, die Gründe, welche er gegen die Gaswerke, die 
Waſſerleitung u. ſ. w. geltend macht, ſind ja ganz richtig; ich 
glaube nur, daſs, wenn man ein Programm für zehn Jahre auf- 
ſtellt, das darin enthalten ſein muss, weil es während der zehn 
Jahre vorkommt. Ich habe aber nichts dagegen, wenn ein Pro- 
gramm auf drei oder fünf Jahre aufgeſtellt wird, und mit der 
Beſchränkung, dass die Verkehrsanlagen, die Wienfluſs-Regulierung, 
die Waſſerleitung wegbleiben; ich bin damit ganz zufrieden. Ich 
werde meinen Antrag im Sinne der Ausführung des Herrn Budget— 
Referenten reſtringieren. 

Gem.⸗Nath Dr. Friedzung: Ich erlaube mir, den Herren 
in das Gedächtnis zurückzurufen, daſs der Gemeinderath bereits 
in früheren Jahren eine derartige Arbeit hat unternehmen laſſen. 

Ich habe bei Gelegenheit des Studiums des Budgets dieſes 
Referat hier in die Hand genommen. Es iſt im Jahre 1884 vom 
Gemeinderathe der Auftrag ertheilt worden, ein derartiges um— 
faſſendes Programm zuſammenzuſtellen, und es hat der damalige 
Budget⸗Referent Herr Magiſtratsrath Preyer im Jahre 1885 
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hierüber Bericht erſtattet, das ein Anlehen von 26 ½ Millionen 


Gulden nothwendig wäre, um alle die Dinge, welche damals für 


Klein⸗Wien nothwendig geweſen wären, durchzuführen. Es hat ſich 


I aber gezeigt, dass dieſes Referat umſonſt gearbeitet war, und es 


iſt, obwohl dieſe Zuſammenſtellung gemacht worden iſt, kein praktiſcher 
Gebrauch davon gemacht worden. Es iſt ein ganz guter Behelf; 
man kann noch jetzt zur Belehrung darin leſen. Das Neferat iſt 
gut, aber praktiſche Folgen hat dieſe Zuſammenſtellung nicht gehabt, 
und zwar aus den Gründen, welche der Herr Referent bereits 
dargelegt hat. Man kann nicht ſo ſehr in das Große gehen, ſo 
große Zukunftsbilder entwerfen. In der Beſchränkung aber, welcher 
jetzt auch Herr Hem.-Rath Winker zugeſtimmt hat, hat die Sache 
ihr Gutes. Ich habe das bereits in der Budget-Debatte kurz ange— 
deutet und erlaube mir in Erinnerung zu bringen, dass wir ins— 
beſondere in Bezug auf Schulbauten uns bis jetzt im unklaren 
befinden, wie viele Millionen wir in den nächſten Jahren brauchen 
werden. Es iſt ſogar im Magiſtrate ſelbſt durch den Referenten 
für Schulangelegenheiten Magiſtratsrath Preyer der Gedanke 
angeregt worden, man ſolle wenigſtens ein Programm für Schul— 
bauten aufſtellen. Es wäre gut, wenn wir wüßsten, wie viel wir 
für Schulbauten zu leiſten haben, damit wir die Lücken vergangener 
Jahrzehnte ausfüllen. Wenn wir uns beſchränken auf die Pflaſte⸗ 
rungen, Canaliſierungen und Schulbauten und auf die Hauptgruppe 
der fortlaufenden Ausgaben, ſo wird ein ſolches Programm, wie 
die Räthe des Magiſtrates ſelbſt meinen, von Nutzen ſein, und in 
dieſer Ausdehnung, glaube ich, ſollten wir den Antrag Winker 
annehmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet. Wünſcht der Herr Referent das Wort? 

Stadtraths⸗Neferent: Nein, ich danke. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Zu Rubrik XXII, Poſt 1 
bis 11 wurde eine Einwendung nicht erhoben. Ich erkläre dieſe 
Poſten für angenommen. Herr Gem.-Rath Winker hat 
folgenden allgemeinen Antrag geſtellt: Er lautet: „Es ſei von den 
betreffenden Amtern eine Zuſammenſtellung aller jener außerordent— 
lichen Arbeiten mit Ausnahme derjenigen, welche ſich auf die Ver— 
kehrsanlagen, die Wienfluſs-Regulierung und Waſſerleitung beziehen 
und welche in den nächſten drei Jahren gemacht werden müſſen, 
nebſt den Koſtenvoranſchlägen dem Gemeinderathe mit thunlichſter 
Beſchleunigung vorzulegen, damit derſelbe in die Lage verſetzt 
werde, für die nothwendige Bedeckung vorſorgen zu können. Auch 
ſei bei dieſer Zuſammenſtellung auf die Auspflaſterung Wiens 
beſonders Rückſicht zu nehmen. 

Diejenigen Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages 
an den Stadtrath einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Das iſt die Majorität. Der Antrag iſt angenommen. 

Stadtraths-Neferent: Nun kommen wir zu den Ausgaben, 
Seite 129. 

1. „Erhaltung des Pflaſters, Neupflaſterungen und Straßen⸗ 
herſtellungen“ iſt vom Gemeinderathe bereits genehmigt worden. 

2. Erhaltung der ungepflaſterten Straßen: 


Beſchaffungskoſten des eee . . . 38.500 fl. 
FuhrwerkskoſteennnnNnn[n˖nn . . I6.000 fl. 
Löhnungen des Perſona les 33.000 fl. 
Beſpannungsauslagen für ene und Waſſer⸗ 
er ne ee 6.000 fl. 


Koſten der Beſchaffung von Wienfluss⸗ und Donauſand 15.200 fl. 
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Sonſtige Auslagen (Pachtzinſe für in öffentliche Straßen 
einbezogene Privatgründe, Koſten für Nachtwachen, 
Warnungslaternen ꝛc.7ʒʒ. 

Nun kommen zwei große Poſten, und zwar: 

3. Einlöſung von Grundparcellen bei Hänfer- 
bauten zur Straßenverbreiterung 

4. Ankauf von Realitäten und Gründen zur 
Straßenverbreiterung 250.000 fl. 

Es ſind zwar hohe Beträge, aber es ſind in den nächſten 
Jahren auch bedeutende Auslagen zu beſtreiten. 

Namens des Stadtrathes bitte ich Sie, dieſe Beträge zu 
genehmigen. 

Gem.-Nath Dr. Stern: Ich erlaube mir das Wort zu 
ergreifen zu XXII 4 „Ankauf von Realitäten und Gründen zur 
Straßenverbreiterung“. 

Bei dieſer Poſt befindet ſich eine Randrubrik und darin heißt 
es unter anderen, daſs von der Buchhaltung für unausweichliche 
Fälle, und zwar für Grundeinlöſungen aus Anlass von Häuſer⸗ 
bauten mit Rückſicht auf das namhafte Erfordernis für die Er- 
weiterung des Stock-im⸗Eiſenplatzes und auf die mit dem Gemeinde— 
raths⸗Beſchluſſe vom 29. April 1892 bereits zugeſicherte Grund— 
entſchädigung für den Umbau des Hauſes, I. Bezirk, Kärnthnerſtraße 
Nr. 45, der Betrag von 500.000 fl. u. ſ. w. eingeſtellt wurde. 

Daraus iſt erfichtlich, dafs hier für den Umbau eines Hauſes 
in der Kärnthnerſtraße, und zwar mit einem Gemeinderaths-Be⸗ 
ſchluſſe bereits eine Grundentſchädigung zugeſichert worden iſt, und 
es iſt ſehr möglich, dafs ähnliche Anträge vielleicht dermalen in 
Verhandlung ſtehen. 

Nun wiſſen wir ja, dafs gerade jetzt in Verhandlung ſchwebt 
ein Steuerbefreiungsentwurf, wodurch weſentlich die Baſis, welche 
bei der Zuſicherung jener Grundentſchädigung maßgebend war, 
erſchüttert wird. Wir wiſſen ja, dass für die Grundentſchädigung, 
und es ift kein Zweifel, dafs das Haus Nr. 45 Kärnthnerſtraße 
unter dieſen 1265 Häuſern fein wird . .. (Gem.⸗Rath Dr. Haden- 
berg: Es iſt nicht darin, es iſt ja ſchon umgebaut!) Das iſt ſchon 
umgebaut? (Gem.⸗Rath K. M. Mayer: Es iſt längſt bezogen 
und bewohnt! — Gem. Rath Dr. Hackenberg: Siegmund 
Ernſt hat ſein Geſchäft darin!) Dann verzichte ich auf das Wort. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Zu Poſt 2, 3 und 4 
wurde eine Einwendung nicht gemacht, ich erkläre dieſelben für 
angenommen. 

Stadtraths-Neferent: Poſt 5, Straßenſäuberung“. Pauſchal⸗ 
vergütung an die allgemeine öſterreichiſche Transport-Geſellſchaft 
für die Säuberung der Straßen und die Hauskehrichtverführung 
im J. Bezirke 344.100 fl. 

Commiſſions-Neferent: Meine Herren! Zu dieſer Straßen⸗ 
ſäuberung, die in der Budget⸗Commiſſion zu vielfachen Erörterungen 
Anlaſs gegeben hat, weil ja auch die Bevölkerung wiederholt geklagt 
hat — und wie ich glaube, auch mit Recht — hat die Commiſſion 
ſich erlaubt, folgenden Antrag zu ftellen (liest): 

„Der Stadtrath habe bis 31. März l. J. zu berichten, ob 
die Gemeinde die Straßenſäuberung nicht auch im J. Bezirke in 
eigene Regie übernehmen könnte.“ 

Wie wir in den Zeitungen geleſen haben, ſteht die Sache 
bereits in Verhandlung, wenn ſie uns auch noch nicht vorgelegt iſt. 

Weiters (liest): N 

„Bei dieſer Gelegenheit iſt der Antrag, beziehungsweiſe das 
Memorandum des Feuerwehr-Oberinſpectors Stritzl, betreffend 


400.000 fl. 
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eine rationelle Straßenreinigung, in Druck zu legen und an ſämmt⸗ 
liche Gemeinderäthe zu vertheilen.“ 

Es iſt ſchon im vorigen Jahre bei Gelegenheit der Budget— 
berathung auf dieſes Memorandum hingewieſen worden. Leider 
ſind wir mit dem Inhalte desſelben noch immer nicht vertraut 
gemacht worden, wie wohl vielfach tranſpiriert hat, dass hier ein 
Modus vorgeſchlagen wird, wie die Säuberung, erſtens viel 
rationeller und beſſer beſorgt wird, andererſeits auch der Gemeinde 
bedeutend billiger kommen ſollte. Wir haben eben keinen Einblick 
in dieſes Memorandum. Um nun jedem einzelnen der Herren Ge— 
meinderäthe Gelegenheit zu geben, ſich ſelbſt ein Urtheil zu bilden, 
ehe uns das Referat über die Vergebung der Straßenſäuberung 
im J. Bezirke vorliegen wird, iſt es ja wünſchenswert, dajs wir 
uns ſelbſt ein biſschen ein Bild machen, und das iſt der Grund, 
warum Ihnen vorgeſchlagen wird, es möge jedem Gemeinderathe 
das in Druck gelegte Memorandum Stritzls bis Ende März d. J. 
— was ja ohne Schwierigkeit zu bewerkſtelligen iſt — zugeſendet 
werden. 

Weiters wird beantragt (liest): 

„Der Magiſtrat wird beauftragt, dafür Sorge zu tragen, 
daßs in allen Bezirken zur Kehrichtabfuhr Wägen verwendet werden, 
wie fie in dem Regulativ für die Transport⸗Geſellſchaft ($ 18) 
vorgeſchrieben ſind.“ 

Das Regulativ, welches der Vereinbarung zwiſchen der Ge— 
meinde und der Transport-Geſellſchaft beiliegt, lautet in dieſer 
Richtung folgendermaßen (liest): 

„Die Wägen, welche zur Verführung von Schutt, Staub, 
Straßen⸗ und Hausmiſt verwendet werden, müſſen nach allen 
Seiten gut geſchloſſen, nach oben mit feſt ſchließbaren Deckeln in 
Charnieren, mit aufrechtſtehenden, in einem Falz einfallenden 
Seitenwänden und mit einem Olanſtriche verſehen ſein. Dieſelben 
find ſtets in gutem Stand zu erhalten, To dass ſelbſt die feinſten 
Beſtandtheile der Ladung während der Fahrt weder vom Wagen 
abfallen noch vom Winde fortgeweht werden können. 

Die Wägen dürfen nicht breiter ſein, als in den betreffenden 
polizeilichen Verordnungen (über Streifwägen 2c.) vorgeſchrieben wird. 

Zur Verführung des mit Faſsſchaufeln verladbaren Straßen 
kothes oder Unrathes müſſen Truhenwagen verwendet werden, welche 
gut geſchloſſen ſind, ſo dass die Flüſſigkeiten nicht ausrinnen können. 

Die Wägen find mit weiß und roth angeſtrichenen Blech— 
fähnchen zu verſehen und zu numerieren.“ 

Das ſind die Vorſchriften, welche die Gemeinde — und ich 
glaube mit Recht und im Intereſſe der Bevölkerung und der 
Reinhaltung der Straßen — der Transport-Geſellſchaft gemacht 
hal. Aber ebenſo häufig und begründet find die Klagen, welche 
man in allen Bezirken hört über die Art der Miſtverführung in 
deu einzelnen Bezirken, gerade dort, wo die Gemeinde ſelbſt die 
Vorſchriften, die ſie anderen gibt, muſterhaft einhalten ſollte. Die 
Commiſſion weist in dem Antrage, ohne auf das Regulativ zurüd- 
zugreifen, darauf hin, auch in der eigenen Regie für die ſtricte 
Einhaltung dieſer Beſtimmungen Sorge zu tragen. Weiters hat 
der Magiſtrat darauf zu ſehen, dass eine genügende Anzahl ent- 
ſprechender Kehrichtabladeplätze ermittelt und hergeſtellt werden, 
weil dieſelben nicht in genügender Anzahl und oft am unrichtigen 
Platze vorhanden ſind. Ich bitte um die Zuſtimmung zu dieſen 
Anträgen. 

Gem. Nath Noske: Ich möchte mir als Referent des 
Stadtrathes in Angelegenheit der Straßenſäuberung des I. Bezirkes 


CITTI d 


mitzutheilen erlauben, daſs die Angelegenheit dermalen folgender: 
maßen ſteht: Im Stadtrathe liegt ein Referat des Magiſtrates 
vor, welches in dem Autrage gipfelt, der vom Stadtrathe bereits 
genehmigt wurde, dajs vorerſt, um zu erfahren, was ein Offerent 
verlangt, um das mit den Koſten der Straßenſäuberung in eigener 
Regie vergleichen zu können, eine Offertausſchreibung veraulaſst 
werde, und der Stadtrath iſt nun gerade daran — ich habe heute 
vormittags zum zweitenmale darüber referiert — die Bedingniſſe 
für dieſe Offertausſchreibung feſtzuſetzen. Dieſe Bedingniſſe find 
ſehr genau revidiert worden, ſie haben den Gegenſtand von Vor— 
berathungen gebildet, die zwiſchen dem Referenten und anderen 
Herren, die beigezogen waren, durch viele Stunden gepflogen 
wurden und ſie ſind nun Gegenſtand einer ebenſo ſorgfältigen 
Erwägung im Stadtrathe. Ich hoffe, daſs morgen der Stadtrath 
in der Lage ſein wird, über dieſe Bedingniſſe endgiltig zu be— 
ſchließen, womit das Referat vorläufig feinen Abſchluſs finden 
wird. Sobald das geſchehen iſt, wird der Magiſtrat auf Grund 
des Stadtraths-Beſchluſſes — ſo denke ich wenigſtens mir den 
Weg — eine Offertausſchreibung veranſtalten und in der Zeit von 
etwa vier Wochen wird das Reſultat der Offertausſchreibung be— 
kannt ſein. Dann wird im Stadtrathe der Bericht des Magiſtrates 
mit den vergleichenden Zuſammenſtellungen der Koſten der Stadt— 
ſäuberung in eigener Regie und der Koſten, welche bei Vergebung 
im Offertwege erwachſen, vorliegen, der Stadtrath wird darüber 
ſchlüſſig werden und dann die Ehre haben, darüber dem Plenum 
zu berichten und einen Antrag zu ſtellen, den ich heute natürlich 
noch nicht vorausſehen kann. Ich habe mich nur wegen der 
Debatte, die ſich über dieſen Gegenſtand entſponnen hat, für ver— 
pflichtet gefühlt, dem geehrten Plenum vom Stande der Sachen 
Mittheilung zu machen. 

Gem.⸗Nath Tang: Den vorliegenden Antrag, welchen ich in 
der Budget⸗Commiſſion geſtellt habe, möchte ich Ihnen wärmſtens 
empfehlen. Es handelt ſich darum, dajs wir wirklich am 31. März 
in der Lage find, Beſchlußs zu faſſen, dahin gehend, ob die Straßen— 
ſäuberung in eigene Regie übernommen werden ſoll, denn ich 
wünſche nicht, daſs das Recht des Gemeinderathes illuſoriſch gemacht 
und dass dann im letzten Momente ein Bericht erſtattet werde, 
in dem es heißt, es ſei zu ſpät, wir können die Straßenſäuberung 
im J. Bezirke nicht in eigene Regie übernehmen. Das Werk des 
Ober⸗Inſpectors Stritzl iſt länger als ein Jahr überreicht und wir 
haben über dasſelbe bisher nichts gehört. Der Antrag der Budget— 
Commiſſion iſt vollkommen berechtigt, und es liegt auch im Inter— 
eſſe der einzelnen Mitglieder des Gemeinderathes, ſich über die 
Straßenſäuberung vollkommen zu informieren. Das Werk des 
Ober⸗Inſpectors Stritzl hat in vielen Kreiſen die lebhafteſte 
Anerkennung gefunden, und ich glaube, dafs wir ein großes Intereſſe 
daran haben, dasjelbe näher kennen zu lernen. Ich möchte bitten, 
den Antrag anzunehmen, wie ihn die Commiſſion geſtellt hat, und ich 
wünſche, dass er auch wirklich zur Ausführung gelange, damit wir 
rechtzeitig in die Lage kommen, einen Beſchluſs zu faſſen und 
nicht vor eine Zwangslage geſtellt werden, die nicht im Intereſſe 
des Gemeinderathes gelegen iſt. Ich empfehle den Antrag der Budget— 
Commiſſion. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter: Ohne der Beſchluſsfaſſung 
über dieſes vielgerühmte Expoſé vorgreifen zu wollen, hätte ich nur 
die Bitte, die Auslage für die Drucklegung — und dieſe wird eine 
bedeutende ſein — zu erſparen. Es wäre wirklich bedauerlich, wenn 
die Herren von der Sache genaue Kenntnis genommen haben und 
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dann dieſe Auslage bereuen würden, und meiner Überzeugung nach 
werden die Herren dieſes Gefühl haben, wenn ſie dieſe Koſten 
wirklich aufwenden. Der Herr Referent, welcher den Gegenſtand 
vortragen wird, wird Ihnen den Inhalt dieſes Memorandums 
genau bekanntgeben und wenn dann das Intereſſe, welches die 
Sache erregen ſollte, es erfordert, daſs die Drucklegung geſchehe, 
dann in Gottes Namen. Aber es unbeſehen zur Drucklegung zu 
ſchicken und vielleicht einige hundert Gulden dafür aufzuwenden, 
das, glaube ich, wäre heute etwas verfrüht, zu beſchließen. Darum 
möchte ich bitten, dieſe Drucklegung heute nicht zu beſchließen. 

Gem.-⸗Nath Noske: Ich möchte zur Angelegenheit des 
Stritzl'ſchen Projectes bemerken, daſs Herr Ober-Inſpector Stritzl 
vor einigen Tagen mich beſucht, mir ein gedrucktes Correctur— 
exemplar ſeines Projectes vorgelegt und mir mitgetheilt hat, dass 
er dieſes Project als Buch erſcheinen laſſe. Er wolle nur von dem 
Inhaber eines gewiſſen Patentes die Erlaubnis abwarten, dieſes 
Patents in dem Buche zu erwähnen, dann werde dasſelbe im Buch— 
handel erſcheinen. Es wird alſo dann entweder jeder der Herren 
in der Lage ſein, ſich das Buch anzuſchaffen, oder es wird, wenn 
die Herren es beſchließen, in einer gewiſſen Anzahl angeſchafft und 
jedem Herrn zugeſchickt werden. 

Commiſſions-Neferent (zum Schlusswort): Ich mußs ſelbſt— 
verſtändlich den Antrag der Commiſſion aufrecht erhalten. Solange 
wir nicht in den Inhalt dieſes Elaborates eingeweiht ſind, können 
wir uns kein Urtheil darüber bilden, und um uns ein ſolches 
Urtheil zu bilden, wird beantragt, daſßs man uns das vor der 
Verhandlung über die Vergebung der Straßenſäuberung in der 
Inneren Stadt vorlege. Dann werden wir beurtheilen, ob das gut 
iſt oder nicht. Jetzt hören wir, daſs die Sache im Detail nicht 
ausführbar iſt. Bisher hat man immer nur von dieſen Arbeiten 
geſprochen, aber noch niemand von uns, außer jenen Herren, die 
dem Stadtrathe angehören, hat Einblick in die Sache genommen. 
Um uns auch ein Urtheil bilden zu können, iſt der Antrag geſtellt 
worden. Ich will der Vergebung der Arbeiten in der Inneren 
Stadt nicht vorgreifen. Aber das iſt eine Sache, die erſt erwogen 
werden mufs. Wir kennen ja heute die Bedingungen noch nicht, 
die man uns ſtellen wird, aber wir müſſen doch auch einigermaßen 
ein Urtheil haben. Um unparteiiſch zu ſein, wollten wir das 
wiſſen, deshalb muss ich den Antrag der Commiſſion aufrecht 
erhalten. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Gegen die Ziffern bei 
Rubrik XXII 5 a und die anderen verleſenen Poſten wurde eine 
Einwendung nicht erhoben. Ich erkläre dieſelben für ange 
nommen. 

Die Budget-Commiſſion ſtellt den Antrag: „Der Stadtrath 
habe bis 31. März l. J. zu berichten, ob die Gemeinde die 
Straßenſäuberung nicht auch im I. Bezirke in eigene Regie über— 
nehmen könnte.“ 

Dagegen iſt eine Einwendung nicht erhoben worden. Ich 
erkläre dieſen Antrag für angenommen. 

Weiters wird beantragt: „Bei dieſer Gelegenheit iſt der 
Antrag, beziehungsweiſe das Memorandum des Feuerwehr-Ober⸗ 
inſpectors Stritzl, betreffend eine rationelle Straßenreinigung, 
in Druck zu legen und an ſämmtliche Gemeinderäthe zu ver— 
theilen.“ 

Dagegen wird der Antrag geſtellt, bloß zu beſchließen, das 
Memorandum ſei bei dieſer Gelegenheit vorzulegen. 
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Gem.-⸗Rath Noske (zur Abſtimmung): Ich möchte nur 


etwas richtigſtellen. Unter einem Memorandum ſtellen ſich die 

Herren vielleicht ein Heftchen vor; das iſt aber ein Buch im Um— 

fange von 200—250 Seiten. (Rufe: Das mufs man wiſſen!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bringe zuerſt den 

Gegen⸗Antrag zur Abſtimmung und erſuche jene Herren, welche 

dafür ſind, daſs das Memorandum bei Erſtattung des einſchlägigen 

Referates vorzulegen ſei, die Hand zu erheben. (Geſchieht. 

Nach einer Pauſe:) Ich bitte um die Gegenprobe. (Geſchieht.) Es 

ſind 9 Stimmen dagegen. Der Antrag iſt angenommen, das 

Memorandum wird alſo vorgelegt. (Widerſpruch.) Ich bitte, ich 

habe jede einzelne Stimme gezählt und muss annehmen, dajs ein 

großer Theil der Auweſenden ſich der Abſtimmung enthalten hat, 
was den Herren freiſteht. Gegen die übrigen beiden Abjäge des 

Antrages der Budget-Commiſſion wurde eine Einwendung nicht 

erhoben. Sie ſind daher angenommen. 

Beſchluſs: Zu Gruppe III. Ausgabs⸗Rubrik XII, werden zur 
Poſt 12 die Unterabtheilungen t, w, X, Y, aa, bb, dd, 
ee, fl, Kk und II nach den Anträgen des Commiſſions⸗ 
Referenten genehmigt, ebenſo die Streichung der 
Poſt u. Nach den Anträgen des Stadtraths-Referenten 
wurden angenommen die Poſten », 2, ce, gg und hb. 
Bei Poſt ii wurde für die Erbauung einer Schule in 
Kaiſer⸗Ebersdorf der Betrag von 25.000 fl. eingeſetzt. 
Die Poſten 13 bis 17 werden nach den Anträgen des 
Stadtraths⸗Referenten genehmigt. Ebenſo die Ru⸗ 
briken XIII und XIV. Zur Einnahms-Rubrik XIII 7 
wird beſchloſſen: Der Bürgermeiſter wird erſucht, die 
Geſchäftsordnung und die Rechnungs⸗Abſchlüſſe der 
Pfandleihanſtalt im XIV. Bezirke dem Gemeinderathe 
zur Beſchluſsfaſſung vorzulegen. 

Zu Gruppe VI, Rubrik XXII. Die Einnahms— 
poſten 1 bis 12 b, ſowie die Ausgabspoſten 2 bis 5 2 
werden nach den Anträgen des Stadtraths-Referenten 
angenommen. Zur Ausgabspoſt 5 a wird beſchloſſen: 
Der Stadtrath habe bis 31. März l. J. zu berichten, 
ob die Gemeinde die Straßenſäuberung nicht auch im 
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Stadtrath. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 10. Februar 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Matzenauer, Wurm. 

Meißl, 


Beurlaubt: St.⸗R. Vaugoin. 
Experten: Bezirksvorſteher Picker, Baurath Schiebek. 
Schriftführer: Concipiſt H. Pfeiffer. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter eröffnet die Sitzung. 

(459.) St.-R. Dr. Huber referiert über den Beſetzungs— 
vorſchlag für die Lehrſtelle für Deutſch und Franzöſiſch an der Gumpen— 
dorfer Communal-Oberrealſchule und beantragt: 

Es ſei der Magiſtrat mit Rückſicht darauf, daſs die Beſetzung 
der in Rede ſtehenden Lehrſtelle mit Beginn des II. Semeſters des 
laufenden Schuljahres erfolgen ſoll, zu ermächtigen, im Sinne des 
Artikels VII des Vertragsentwurfes zwiſchen der Staatsverwaltung und 
der Gemeinde Wien puncto Übernahme der Communal-Mittelſchulen 
in die Verwaltung des Staates, deſſen Annahme eheſtens zu gewärtigen 
iſt, den Beſetzungsact mit dem Gutachten der Direction dem k. k. n.⸗ö. 
Landesſchulrathe vorlegen zu dürfen. (An genommen.) 

(60% St.-N. Kreindl referiert über das Auſuchen des pen— 


J. Bezirke in eigene Regie übernehmen könnte. Bei ſionierten Rathsdieners Ignaz Haupt um Fortbezug des Unter: 


dieſer Gelegenheit iſt der Antrag, beziehungsweiſe das 
Memorandum des Feuerwehr-Ober-Inſpectors Stritzl, 
betreffend eine rationelle Straßenreinigung vorzulegen. 


Der Magiſtrat wird beauftragt, dafür Sorge zu tragen, | 


dass in allen Bezirken zur Kehrichtabfuhr Wägen ver- 
wendet werden, wie ſie in dem Regulativ für die 
Transport⸗Geſellſchaft (§ 18) vorgeſchrieben find. — 
Der Magiſtrat hat dafür zu ſorgen, daßs eine ge— 
nügende Anzahl entſprechender Kehrichtabladeplätze 
ermittelt und hergeſtellt werde. 

Gem-Nath Geitler (zur Geſchäftsordnung): Ich bitte um 
Auszählung des Hauſes. 

Dice-Würgermeifler Dr. Grübl: Es wird der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, die Auszählung vorzunehmen. Ich bitte, ſich auf die 
Plätze zu begeben und erſuche, die Zählung vorzunehmen. (Nach 
Vornahme der Auszählung) Wir find nicht mehr beſchluſs— 
fähig; die Sitzung iſt geſchloſſen. 

(Schluss der Sitzung 7 Uhr 45 Minuten abends.) 


ſtützungsbeitrages von jährlich, 100 fl. und beantragt die Geſuchs— 
gewährung auf die Dauer von drei Jahren vom 7. Jänner 1893 an. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(688.) St.-N. Nückauf referiert über das Anſuchen des Johann 
Ludwig um Conſeus für den Bau eines Locomotivhäuschens auf 
dem Bürgerſpitalsgrunde, Cat.⸗Parc. 2, am Margarethnergürtel und 
beantragt, die vom Magiſtrate beantragte Ertheilung des Bauconſenſes 
zu beſtätigen. ( Angenommen.) 
(697.) St.-R. Hchneiderhan referiert über das Anſuchen des 
J. Geiringer, Hausbeſitzer in Unter-Meidling, Schulgaſſe 3, um 
Enthebung von der weiteren Zahlung eines Beleuchtungsbeitrages 
für eine Straßenlaterne und beantragt, demſeiben von dem Tage der 
bewerkſtelligten Flammenverſetzung die Zahlung des bisher geleiſteten 
Beleuchtungsbeitrages von 21 fl. 60 kr. per Jahr zu erlaſſen. 
Angenommen.) 
(430.) Ht-R. Noske referiert über die Sicherſtellung der 
Straßenſäuberungsarbeiten im I. Bezirke und beantragt, wegen Über⸗ 
tragung der Beſorgung der Straßenſäuberung und der damit in Ver— 
bindung gebrachten ſonſtigen Leiſtungen im I. Gemeindebezirke ſei auf 
Grund des vorgelegten Entwurfes A der Beſtimmungen B des Re⸗ 
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gulativs C, D, E, der Verdzeichniſſe hinſichtlich der Beſpritzung und 
der Pläne F und 6, ſowie der Ausmaße K und J eine öffentliche 


ſchriftliche Offertverhandlung auszuſchreiben und nach Maßgabe des 


Ergebniſſes derſelben darüber Beſchluſs zu faſſen, ob die Straßen— 
ſäuberung und die ſonſtigen damit in Verbindung gebrachten Leiſtungen 
im I. Gemeindebezirke in eigener Regie beſorgt oder an einen Unter— 
nehmer vergeben werden ſoll. 

St.⸗R. Rückauf beantragt, die Berechnungen über die Koſten 
in eigener Regie in Druck zu legen. 

Dieſer Antrag wird zurückgezogen und der Referenten-Antrag 
angenommen. 

Es wird ſohin zur Berathung der Beilage A des Entwurfes der 
Beſtimmungen, unter welchen die Beſorgung der Straßenſäuberung im 
I. Bezirke an eine Unternehmung übertragen werden ſoll, geſchritten. 


Referent beantragt, in dem Enlwurfe überall dort, wo das 


Wort „Commune“ vorkommt, „Gemeinde“ zu ſetzen. 
Angenommen.) 
§ 1 hat nach dem Referenten-Entwurfe zu lauten: 

„Die Beſorgung der geſammten Straßenſäuberung im I. Bezirke 
der Stadt Wien und die ſonſtigen damit in Verbindung gebrachten 
Leiſtungen werden vom Gemeinderathe der Stadt Wien für die Zeit 
vom 1. Juli 1893 bis Ende 1900 einer Unternehmung übertragen. 
Wird von der Gemeinde Wien der Vertrag nicht bis längſtens Ende 
Juni 1899 gekündigt, jo iſt derſelbe auf ein weiteres Jahr ſtill— 
ſchweigend verlängert, das gleiche gilt, wenn der ſolcher Art verlängerte 
Vertrag nicht jeweilig ein Jahr vor Ablauf von der Gemeinde ge— 
kündigt wurde, jedoch nur bis Ende Juni 1903, von welchem Termine 


der Vertrag unter allen Umſtänden ſein Ende erreicht, gleichviel, o b 


er vor Ende Juni 1902 von der Gemeinde gekündigt wurde oder 
nicht, dem Unternehmer ſteht bis Ende Juni 1903 das Recht der 
Kündigung nicht zu.“ 

St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt und Schlechter beantragen 
die Vergebung auf fünf, eventuell ſieben Jahre. 

St.⸗R. Boſchan beantragt die Vergebung bis 30. Juni 1899. 

Der Referent iſt mit dem Antrage des St.-R. Boſchan ein— 
verſtanden. 

Der Antrag des StR. Ritt. v. Goldſchmidt und Schlechter 
wird abgelehnt; der Referenten-Antrag mit der Abänderung des 
StR. Boſchan angenommen. 

§ 2 wird in der bisherigen Faſſung belaſſen. 

Zu 83 beantragt Referent den Zuſatz: „. . . . im Wege des 
Checkverkehrs der k. k. Poſtſparcaſſa ohne Ausſtellung von Quittungen 
oder über Verlangen der Gemeinde gegen Ausſtellung beſonderer 
Quittungen.“ 

Dieſer Zuſatz wird abgelehnt. 

Die §§ 4 bis incluſive 6 und der § 7 ausſchließlich der Ab— 
ſätze 2 und 3 bleiben in der bisherigen Faſſung. 

Der Antrag des St.- R. Rückauf wegen Herabſetzung der Cau— 
tion auf 25.000 fl. wird abgelehnt. 

Statt des jetzigen Abſatzes 2 und 3 des 87 beantragt Referent: 
„Dieſes Vadium kann in Barem oder in Einlagsbüchern der erſten 


öſterreichiſchen Sparcaſſa, oder der neuen Wiener Sparcaſſa, dann in 


Caſſaſcheinen der k. k. priv. öſterreichiſchen Creditanſtalt für Handel 
und Gewerbe oder der niederöſterreichiſchen Escompte-Geſellſchaft in 
Wien, oder aber in öſterreichiſchen Staats-, öſterreichiſchen Grund— 
entlaſtungs-, Wiener Communal⸗ oder Donauregulierungs-Anlehens⸗ 
Obligationen, oder in ſonſtigen pupillarſicheren Wertpapieren beſtehen, 
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welche ſämmtliche Wertpapiere nach dem Curſe des dem Erlage vor— 
ausgehenden Börſetages zu berechnen ſind. 

Weiters ſind zum Erlage von Vadien und Cautionen bei der 
ſtädtiſchen Haupteaſſa auch nachfolgende ungariſche Wertpapiere nach 
dem letzten — jedoch höchſtens 14 Tage alten — Curſe der Wiener, 
ſubſidiär der Budapeſter Börſe zugelaſſen: 

a) Sämmtliche Effecten der ungariſchen Staatsſchuld mit In— 
begriff der Staatsloſe und Theißloſe, der Grundentlaſtungss, Wein 
zehent- und Urbarial-Ablöſungs-Obligationen, der verzinslichen Staats— 
caſſenſcheine, dann der Prioritäten der in das Eigenthum des ungariſchen 
Staates übergegangenen Theiß-Eiſenbahn, ſowie der ungariſchen Oſt— 
bahn J. und II. Emiſſion; 

p) die Prioritäts-Obligationen der die Garantie ſeitens des 
ungariſchen Staates genießenden, im vollen Betriebe ſtehenden Eiſen— 
bahnen, und zwar der Arad-Temesvarer Bahn, Kaſchau-Oderberger 
Bahn, Eperies-Tarnower Bahn, Erſten Siebenbürger Bahn, Nordoſt— 
bahn, Ungariſchen Weſtbahn, Donau-Drau-Bahn, Erſten ungariſch— 
galiziſchen Bahn, Alföld-Fiumaner Bahn, Fünfkirchen-Barcser Bahn, 
ſowie die Obligationen der vereinigten Prioritäts-Anleihe der ungariſchen 
Eiſenbahnen. 

Sämmtliche Wertpapiere werden jedoch niemals über den Nenn— 
wert, beziehungsweiſe den Betrag des kleinſten Treffers angenommen.“ 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. 

Die §8 8 bis 15 werden in der bisherigen Faſſung mit 
mehreren ſtiliſtiſchen Anderungen angenommen: 

Im § 16 beantragt Referent den Zuſatz: „. . . falls der 
Geklagte im Sprengel des „Bezirksgerichtes 1“ im I. Bezirke ꝛc.“ 

Angenommen.) 

B. (Regulativ.) Zu § 1 des bisherigen Regulativs ſtellt Res 
ferent den Zuſatz: „und der übrigen im Regulativ vorgefehenen 
Leiſtungen“. (Angenommen.) 

§ 2 wird vom Referenten in den vom Magiſtrate vorge— 
ſchlagenen Abänderungen, d. i. Zeile 3, Alinea 1 (Beilage F) ſtatt „A“, 
Alinea 2, 2. Zeile, „unter“ ſtatt „obere“ und Zeile 7 desſelben 
Alinea ſtatt „Alſerſtraße“, „Univerſitätsſtraße“ und Formulierung des 
Schluſsſatzes ebenda, weiters die „Fronten der mit ungeraden Nummern 
bezeichneten Häuſer der Univerſitätsſtraße bis zur geradlinigen Ver— 
längerung an der Marig-Thereſienſtraße“ beantragt. Angenommen.) 

8 3 wird vom Neferenten in der Anderung des Magiſtrates 
mit der Abweichung beantragt, ſtatt „Luftlinie“, „die Länge des 
kürzeſten Fahrweges“ zu ſetzen. 

St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt beantragt die Formulierung 
nach dem Magiſtrats-Antrage. 

Der Antrag des St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt wird ange— 
nommen. 

Der Magiſtrats-Antrag ändert die bisherige Faſſung inſoweit, als 
im zweiten Satze ſtatt „beiden“, „den“ zu ſetzen und ſtatt „des nach 
der Radetzkybrücke folgenden Theiles“ zu lauten hat: „am rechten und 
der Zollamtsbrücke am linken Ufer, ferner am rechten Ufer des Donau— 
canales zwiſchen der Ferdinands- und Aſpernbrücke zu geſchehen. Im 
Bedarfsfalle können weiters zur Schneeablagerung das rechte Ufer des 
Donaucanales von der Lampelmauth bis zur Augartenbrücke und das 
linke Ufer des Wienfluſſes in der Lothringerſtraße von der Schwarzen— 
bergbrücke bis unterhalb der Chriſtinengaſſe gegen vorher eingeholte 
Genehmigung benützt werden.“ 

Die mittlere Diſtanz vom Stephansplatz nach der Luftlinie be— 
trägt 800 m. 

8 
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§ 4 weicht nach dem Referenten-Antrage von der bisherigen 
Faſſung ab, als im 1. Abſatze, 5. Zeile ſtatt „der“, „ein“ zu ſetzen, 
„von 4060 kr.“ zu ſtreichen und hinzuzufügen iſt, „welcher ſich er— 
gibt, wenn von der Pauſchalſumme eine Quote von 70 Percent für 
Straßenreinigung und Schneeſäuberung gerechnet und dieſe Quote durch 
„das Flächenmaß der Fahrbahnen von rund 643.500 m? dividiert wird“. 

(Angenommen.) 

Im 2. Abſatze iſt gleichfalls das Wort „der“ durch „ein“ zu er— 
ſetzen und „von 406 kr.“ zu ſtreichen, hingegen am Schluſſe anzu— 
fügen „welches ſich bei der Annahme einer Quote von 7 Percent der 
Pauſchalſumme, getheilt durch das Flächenmaß von 643.500 m? be⸗ 
rechnet. (Angenommen.) 

Abſatz 5 und 6 der bisherigen Beſtimmung ſoll nach dem 
Referenten-Antrage lauten: 

Bei Verlegung des jetzigen Kehricht- und Miſtabladeplatzes am 
Bruckhaufen auf einen anderen Platz tritt eine Anderung an dem 
Pauſchalbetrage wie bei Verlegung der Schneeſäuberung. 

(Angenommen.) 

Der Referenten⸗Zuſatz zum drittletzten Abſatze, lautend: 

Die Entfernung neu zugewieſener Schneeabladepläge oder Kehricht— 
und Miſtabladeplätze vom Stephansplatze wird nach dem kürzeſten für 
derlei Fuhren geſtatteten Fahrwege vom Magiſtrate beſtimmt und ſteht 
dem Unternehmer gegen dieſe Bemeſſung eine Einwendung nicht zu; 
ſollte durch irgend welche Umſtände der dieſer Bemeſſung zugrunde 
gelegte Weg ganz oder theilweiſe, dauernd oder vorübergehend nicht 
fahrbar fein oder der Verkehr von Kehricht-, Miſt- und Schneefuhren 
auf dieſen Wegen verboten werden, ſo ſteht aus dem Grunde der Ab— 
änderung der Fahrroute dem Unternehmer ein Erſatzanſpruch nicht zu; 
wird abgelehnt; hingegen der Zuſatz: 

Die Gemeinde behält ſich vor, von dem Unternehmer die Ab— 
transportierung des Schnees, Hauskehrichts und Straßenmiſtes oder 
des Schnees allein mittelſt Bahn oder Schiff zu verlangen und bleibt 
für den Fall, als ein ſolches Verlangen von der Gemeinde geſtellt wird, 
ein beſonderes Übereinkommen über die Art und Weiſe der aus Anlass 
der Verlegung der Abladeplätze und der Anderung der Art der Ab— 
trausportierung ſich ergebenden Entſchädigung vorbehalten. 

StR. Ritt. v. Goldſchmidt beantragt die Ablehnung. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Orübl übernimmt den 
Vorſitz.) 


Die SS 5 bis 11 werden mit geringfügigen Abänderungen des 


bisherigen Regulativs (§ 6 Streichung des letzten Alinea von „mit 
Ausnahme“ ꝛc.; § 7 zweite Zeile ſtatt „6 Paar“ „die“ Einfügung 
des Wortes und nach Bureaux lerſte Zeile, zweites Alinea und 
Streichung der Worte „ſowie Stallungen für Reſervepferde“). 
Angenommen.) 

Die weitere Berathung wird über Antrag des Gem.-Rathes 
Dr. Vogler abgebrochen. 

Antrag des St.⸗R. Schneiderhan: 

Der Gefertigte ſtellt die Bitte, der Bürgermeiſter wolle die be— 
betreffenden Amter, reſpective Perſonen, welche die Unterhandlungen 
und Vorarbeiten für den Bau des Canales in der Breitenfurter— 
ſtraße im XII. Bezirke durchzuführen haben, anweiſen, mit thun⸗ 
lichſter Beſchleunigung dieſe Unterhandlungen einzuleiten, beziehungs- 
weiſe durchzuführen, jo zwar, daſs dieſer Canalbau noch im Laufe 
dieſes Jahres ausgeführt werden kann. 

Wird dem Bürgermeiſter zugemittelt werden. 
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(710.) St.⸗R. Nose referiert über die Ermäßigung des 
Mietzinſes für die Wohnung Nr. 16 im ſtädtiſchen Hauſe XIV., 
Ullmannſtraße 54 und beantragt die Herabſetzung des Jahreszinſes 
für obige Wohnung auf 220 fl. (Angenommen.) 

(681.) St.-N. Dr. CTederer referiert über Geſuche aus dem 
VI. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und 
beantragt die Verleih ung der Zuſtändigkeit an: 

Jegliſch Anton, Privatbeamter; 

Stovicek Joſef, Gürtler; 

Lampl Johann, praktiſcher Arzt; 

Kosler Johann, Schneidergehilſe; 

Siſel Anton, Schneidergehilfe; 

Grabenſteiner Karl, Obertheil-Herrichter; 

Salomon Adolf, Verkäufer; 

Peſchek Johann, Schuhmacher; 

Schmidt Franz, Anſtreichergehilfe; 

Kraushaar Rachel, Commiſſionswarenhändlerin. 

(An genommen.) 

(475.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Ladislaus 
Goczigh, Hausarzt im ſtädtiſchen Aſyl- und Werkhauſe um Be— 
willigung, außer der Anſtalt wohnen zu dürfen und um Anweiſung 
des Quartiergeldes. 

Referent beantragt, dem erſteren Anſuchen zu willfahren und 
demſelben einen jährlichen Zinsbetrag von 200 fl. unter der Be— 
dingung zu verleihen, dafs er feine Wohnung in der Nähe des 
ſtädtiſchen Aſyl- und Werkhauſes miete. (Angenommen.) 

(761.) St.-. Wurm referiert über die Eingabe des Ober— 
landesgerichtes um Vornahme einiger Abänderungen an dem Projecte 
für den Bau eines Amtshauſes im XIX. Bezirke und beantragt, den 


sub Poſt 2, 3, 4 und 5 in der Außerung des Bauamtes bezeichneten 


kleinen Projectsabänderungen zuzuſtimmen, im übrigen das vorliegende 
Anſuchen abzulehnen. (Angenommen.) 
(757) St.-N. Noske referiert über das Anſuchen des Heinrich 
Wöhrl um Herabſetzung des Mietzinſes für die im Schulhauſe 
XV., Noſinagaſſe 11a und Vickoriagaſſe 2 gemieteten Kellerräume 
und beantragt, die von der Bauamtsabtheilung für den XV. Bezirk 
vorgeſchlagene Abtheilung der Keller, ſowie die Herabſetzung des 
Mietzinſes für den dem Geſuchſteller verbleibenden Keller auf jährlich 
70 fl. ab Auguſt 1893 zu genehmigen. (Angenommen.) 
Sohin wird die Sitzung geſchloſſen. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 11. Februar 1893. 
Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Matzenauer, Wurm. 
Meißl, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 
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Beurlaubt: St.⸗R. Vaugoin. 
Experten: Magiftratsrath Siegl, Marktdirector: Zecha. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Secretär Roßner. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice-Mürgermeiſter 
Dr. Grübl macht derſelbe folgende Mittheilung: 

St.⸗R. v. Götz hat eine Interpellation, betreffend den Bau 
der Volks⸗ und Bürgerſchule in Unter⸗St. Veit eingebracht. 

Dieſe Interpellation wird in der nächſten Sitzung 
beantwortet. 

(695.) St.-A. Meißl referiert über den Rückſtand von Be— 


erdigungsgebüren nach 40 Parteien des X. Bezirkes und beautragt 


die Abſchreibung dieſer Gebüren aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. 
(Angenommen.) 

(682.) St.⸗N. Schlechter referiert über die Frage der Ein— 
hebung von Verzugszinſen für die verſpätet zur Zahlung gelangten 
Gebüren per 209 fl. 62 kr. für die Einleitung des Hochquellenwaſſers 
in den botaniſchen Garten am Rennweg im Betrage von 6 fl. 46 kr. 
und beantragt, mit Rückſicht auf die den Anlass zur Verſpätung der 
Zahlung bildenden Umſtände von der Einhebung von Verzugszinſen 
Umgang zu nehmen. (An genommen.) 
(690.) Derſelbe referiert über die vom Magiſtrate beantragte 
Sicherſtellung von 100 Stück Waſſermeſſern des Syſtems Leopolder 
und beantragt, die vom Magiſtrate empfohlene Anſchaffung von 
100 Stück der genannten Waſſermeſſer als Erſatz für jene Waſſer— 
meſſer des Syſtemd Meineke, bezüglich welcher die Firma Teyrich 
und Leopolder die weitere Inſtandhaltung nicht übernommen hat, 
abzulehnen und dieſe letzteren 100 Stück Waſſermeſſer ſo lange ein— 
gebaut zu laſſen, als fie functionsfähig find, und dann durch Waſſer— 
meſſer der laufenden Lieferung zu erſetzen. Auf den Verkauf der 
100 Stück Waſſermeſſer Syſtem Meineke zum Preiſe von 1 fl. 
50 kr. per Stück an die Firma Teyrich und Leopolder ſei 
nicht einzugehen. Angenommen.) 
(8040.) St.- R. Wurm referiert über das Anbot des Hof— 

und Gerichtsadvocaten Dr. Adolf Seidler, das ſtädtiſche Haus 
Or.⸗Nr. 8 Meierhofgaſſe, XIII. Bezirk, Hietzing, um den Betrag von 
17.000 fl. käuflich erwerben zu wollen und beantragt die Ablehnung 
dieſes Kaufanbotes. (Angenommen.) 
(801.) St.-N. Dr. Vogler referiert über eine an den Bürger: 
meiſter gerichtete Zuſchrift des n.⸗ö. Landesſchulrathes vom 9. Februar 
1893, 3. 626, mit welcher die Documente mehrerer Profeſſoren des 
Communal⸗Real⸗ und Obergymnaſiums Mariahilf übermittelt wurden, 
nachdem die Genannten nicht darauf abzielen ſollen, in den Staats— 
dienſt übernommen zu werden und beantragt, es ſei dieſe Note dahin 
zu beantworten, dafs die Profeſſoren Karl Rieck, Joſef Steiner, 
Alois Neumann, Ernſt Ritt. v. Feiſtmantel und Johann 
Fliedl um ihre Penſionierung eingeſchritten find, daſs jedoch der 
Stadtrath mangels der Bedingungen des § 1 der Penſionsvorſchrift 
für die Profeſſoren und Directoren der Communal-Mittelſchulen auf 
dieſe Penſionierungen nicht eingegangen iſt. Die Gemeinde müſſe daher 
erſuchen, auch dieſe Profeſſoren in den Staatsdienſt zu übernehmen. 
(Angenommen.) 

(471.) §t.-R. Wurm referiert über den Recurs des Johann 
Pabſt gegen den abweislichen Beſcheid über fein Geſuch um Aufnahme 
in den Gemeindeverband und beantragt, dem Recurrenten die Zu— 
ſtändigkeit zu verleihen. (Angenommen.) 
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(712.) St.-. Dr. Hackenberg referiert in Angelegenheit 
der Beſtimmung der Ruhegenüſſe für den geweſenen Secretär der 
Gemeinde Kaiſer⸗Ebersdorf Johann Liehr und beantragt, in Ab— 
änderung des Stadtraths-Beſchluſſes vom 31. Jänner 1893, Z. 420, 
mit welchem für den Genannten eine Gnadengabe von 560 fl. be— 
antragt wurde, dem Johann Liehr mit Rückſicht auf feine dies— 
bezügliche Protokollarerklärung die normalmäßige Penſion von jährlich 
560 fl. anzuweiſen. ( Angenommen.) 

(633.) St.-N. Dr. v. Billing referiert über den Recurs des 
C. Wagner gegen die in Angelegenheit ſanitärer Übelſtände in dem 
Haufe Or. Nr. 115 Gumpendorferſtraße, VI. Bezirk, an ihn er⸗ 
gangenen Aufträge und beantragt, dem Necurfe inſoweit ftattzugeben, 
daſs dem Recurrenten vorerſt der Auftrag ertheilt werde, den Fuß— 
boden zu erneuern, die Wände zu reinigen, trocken zu legen und 
ordentlich zu verputzen. Hiezu ſei ihm eine Friſt bis Ende April 1893 
zu ertheilen und habe das Bezirksamt den Vollzug und die Einhaltung 
der Friſt zu überwachen, eventuell zu berichten. (Angenommen.) 

Magiſtratsrath Siegl und Marktdirector Zecha werden als 
Experten vernommen. 

(539.) Nürgermeiſter Dr. Prix referiert über die Einreihung 
der Beamten in den Status des Marktamtes und ſtellt folgende Anträge: 

VIII. Nangelaſſe. „Vorſtand.“ Einreihung des ſtädtiſchen Markt— 
directors Joſef Zecha als „Vorſtand“ des Marktamtes mit dem ihm 
nach ſeiner Dienſtzeit gebürenden Gehalte von 2400 fl., 600 fl. 
Quartiergeld und einer, die Differenz gegen ſeine bisherigen Bezüge 
ausgleichenden Perſonalzulage von 300 fl. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

IX. Rangclaſſe. „Marktinſpectoren.“ Einreihung des bisherigen 
Directions-Adjuncten Karl Kainz; 

Der bisherigen Obercommiſſäre: 

Neſtler Guſtav und 

Strauß Joſef; 
ferner zu ernennen, die bisherigen Markteommiſſäre I. Claſſe: 

Wildfeuer Vincenz, 

Kinzl Matthias, 

Lihotzky Moriz. 

Die Anträge des Bürgermeiſters werden angenommen. 

Referent (Bürgermeiſter) beantragt weiters, in die X. a Rang— 
claſſe (Marktcommiſſäre J. Claſſe) mit den ſyſtemiſierten Bezügen ein⸗ 
zureihen die Marktcommiſſäre I. Claſſe: 

Gruß Franz, 

Hofbauer Leopold, 

Eder Joſef, 

Nußer Eduard, 

Künſtler Guſtav Adolf, 

Paſchanda Johann, 

Weinſtabl Anton, 

Swoboda Ernſt, 

Rothans! Georg, 

Till Karl; 
ferner zu Marktcommiſſären I. Claſſe zu ernennen die Markteommiſſäre 
II. Claſſe: 

Schwarz Anton, 

Peſchka Franz, 

Mejſtrik Karl, 

Hartl Friedrich, 

Straubinger Guſtav, 
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Kasper Ferdinand, 

Staudinger Heinrich, 

Neubauer Dominik. 

Der Antrag des Bürgermeiſters wird angenommen. 

Bürgermeiſter Dr. Prix beantragt weiters, in die Rangclaſſe X b 

mit den ſyſtemiſierten Bezügen einzureihen die Markteommiſſäre II. Claſſe: 

Maux Eduard, 

Hartl Franz, 

Tichy Friedrich, 

Schick Karl, Ober-Commiſſär der beſtandenen Gemeinde Rudolfs— 
heim, unter Gewährung einer die Differenz gegenüber ſeinen 
bisherigen Bezügen ausgleichenden Perſonalzulage von 400 fl., 

Diry Michael, | 

Hackl Heinrich, Marktconmiffär der beſtandenen Gemeinde 
Gaudenzdorf, 

Fiertner Friedrich, Markt-Obercommiſſär der beſtandenen 
Gemeinde Hernals, 

Frowent Franz, 

Punzengruber Alois, 

Pfann Ignaz, Markt⸗Obercommiſſär der beſtandenen Gemeinde 
Fünfhaus, 

Dientl Hermann, 

Broſch Karl, 

Bauer Adolf, 

Kreuzberger Friedrich, 

Gräf Ferdinand, Marktcommiſſär der beſtandenen Gemeinde 
Fünfhaus, 

Fiedler Emanuel, 

Kralik Franz, 

O ertl Anton, 

Entenfellner Karl; 

ferner zu ernennen die bisherigen Acceſſiſten: 

Echsler Hugo, 

Steindl Ludwig, 

Wagner Ignaz, Marktcommiſſär der beſtandenen Gemeinde 
Rudolfsheim. Angenommen.) 

Endlich in die XI. Rangclaſſe (Acceſſiſten) einzureihen: 

Siegl Franz, bisher Acceſſiſt des ſtädt. Markteommiſſariats, 

Philipp Karl Markt⸗Obercommiſſär der beſtandenen Gemeinde 
Neulerchenfeld, 

Richter Gottfried, 

Mühle der Franz, 

Becziczka Robert, 

Wimazal Jakob, proviſoriſcher Markteommiſſär der beſtandenen 
Gemeinde Ober-Meidling; 

zu ernennen: 

Mayer Ferdinand, 

Auer Richard, 

Weinlich Hans, 

Spring Karl, 

Wikaukil Emil, 

Miesbach Joſef, 

Winkler Anton, 

Rudlof Heinrich, proviſoriſcher Marktcommiſſär der beſtandenen 
Gemeinde Neulerchenfeld, 

Färber Philipp, Markteommiſſär der beſtandenen Gemeinde 
Rudolfsheim, 
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Eckert Karl, Vieh- und Fleiſchbeſchauer der beſtandenen Ge— 
meinde Simmering, 

Maurus Georg, Markteommiſſär der beſtandenen Gemeinde 
Unter-Meidling, unter Bewilligung einer die Differenz gegen 
ſeine bisherigen Bezüge ausgleichenden Perſonalzulage von 
320 fl.; 

die übrigen acht ſyſtemiſierten Stellen ſeien vorläufig unbeſetzt zu 
belaſſen. (Angenommen.) 

Bürgermeiſter Dr. Prix beantragt weiters, daſs jene Beamten, 

welche die für den Marktcommiſſariatsdienſt vorgeſchriebene Prüfung 
über die Vieh- und Fleiſchbeſchau, dann die Prüfung über die Kenntnis 
der vegetabiliſchen Nahrungs- und Geunuſsmittel, ſpeciell der Gift— 
pflanzen, und die praktiſche Prüfung aus der Mehl- und Brotbeſchau 
noch nicht abgelegt haben, nur proviſoriſch eingereiht und, falls ſie 
dieſe Prüfungen nicht bis Ende 1894 abgelegt oder ſich mit der 
Dispens hierüber ausgewieſen haben, als für den Marktamtsdienſt 
ungeeignet erklärt werden. (Angenommen.) 
Schluſs der Sitzung. 


Allgemeine Uachrichten. 


(Coumiſſion für Verkehrsanlagen in Wien.) Die Commiſſion 
für Verkehrsanlagen in Wien hat in ihrer Vollverſammlung vom 
18. Februar 1893 beſchloſſen, dem Projecte der Stadt Wien für 
den Sammelcanal, welcher vom Mathildenplage entlang dem 
linken Ufer des Donaucanales bis zu der an die Stadlauer— 
brücke anſchließenden Canalbrücke der Staatseiſenbahn-Geſellſchaft 
geführt werden ſoll, unter dem Vorbehalte der Schlufsfaffungen 
über die angeregten geringfügigen Rückungen der Canaltrace nächſt 
der Kaiſer Joſefsbrücke zuzuſtimmen. Bei der Ausführung des 
Canalſtückes nächſt der Franzensbrücke wird auf die eventuelle Anlage 
einer Eiſenbahnbrücke im Zuge der Verbindungsbahnlinie Haupt— 
zollamt—Praterſtern Bedacht zu nehmen fein. Der Antrag der 
Gemeinde, die Ausführung des Canalbaues zu übernehmen, die 
Bauten zu leiten und zu überwachen, ſowie die Arbeiten nach 
eigenem Ermeſſen zu vergeben, wurde angenommen und der Beſchluſs 
gefajst, die Gemeinde zu erſuchen, in Gewärtigung des waſſerrecht— 
lichen Bauconſenſes unverweilt mit der Offertausſchreibung vorzu— 
gehen. Bei dieſen Arbeiten wird die von der Commiſſion feſtgeſetzte 
Arbeitsordnung zur Anwendung gelangen. Nach dem von der 
Commiſſion zur Kenntnis genommenen Koſtenvoranſchlage iſt der 
Aufwand für die in Rede ſtehende Anlage mit 1,117.683 fl. be- 
ziffert. Die Gemeinde wird weiters erſucht werden, noch über die 
bei der Bauvergebung gewärtigten Abgebote hinaus bei der Bau— 
führung auf möglichſt weitgehende Erſparungen hinzuwirken, damit 
eine Überſchreitung des im Programme für die öffentlichen Verkehrs: 
anlagen in Wien für dieſes Object angeſetzten Betrages vermieden 
werde. Den techniſchen Erläuterungen zum Projecte entſprechend, 
ſoll der in Rede ſtehende Bau im Laufe eines Baujahres zu Ende 
geführt werden. 
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Approviſtonierung. | Preiſe des Nindfleifches feit Dienstag im allgemeinen eine Er— 
mäßigung von 6 bis 10 kr. per Kilogramm und jene des Kalb— 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) fleiſches eine ſolche von 4 bis 5 kr. per Kilogramm erfahren. 
In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— Bei den übrigen Fleiſchwaren behaupteten ſich die vor— 
waren vom 12. bis 18. Februar 1893.) wöchentlichen Preiſe R 4 
e + 
1. Fleiſchſendungen: (Schlachtviehmarkt vom 20. Februar 1893.) 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 1. Auftrieb. 
Rindfleiſch .. 208.639 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 115.639; Maſt vieh — 3844, Weidevieh — —, Beiulvieh — 433 
aus Ober⸗Oſterreich — 1883; aus Mähren Summa . 4277 


— 11.702; aus Galizien — 65.697; aus 

Ungarn — 12.241; aus der Bukowina — Davon — na ch Racen: 

1317; aus Bosnien — 160 Kg.) Ungariſche Thiere .. . 1408 
Kalbfleiſch. .. 21.187 „ (Davon aus Nieder-Oſterreich — 2780; Galiziſche 

aus Ungarn 30; — aus Ober-Oſterreich — 

23; aus Mähren — 18; aus Galizien — 


n 


Deutſche 5 


18.224; aus der Bukowina — 112 Kg.) Büffel " . . . 35 
Schaffleiſch.. . 561 „ Davon aus Nieder-Oſterreich — 78; aus Davon — nach Gattungen: 
Mähren — —; aus Galizien — 313 Ochſen ..... 3484 
aus Ungarn — 170; aus der Bukowina Stiere 372 
„ Kü 421 
Schweinfleiſch . 31.524 „ (Davon aus Nieder-Öfterreih — 23.997; R 
aus Oberöſterreich — —; aus Böhmen 2. Preisbewegung. 
608; aus Mögen — 7755 aus Galizien ) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht nit Bercentabzu 
4748; aus Ungarn — 1318; aus Croatien ) Preis pe 9. 0 ö e 
— 78 Kg.) Ungar. Schlachtthiere von 50 bis 63 fl. 
Kälber. . .. 1.001 Stück (Davon aus Nieder-⸗Oſterreich — 23; aus (even... u . 
Ober⸗Oſterreich — 1; aus Mähren — 9; Galiz. Schlachtthiere „50 „ 60 , den bein Sanbel dernarr 
aus Tirol — 14; — aus Galizien — 941; (extrem „ — u 1 (ut beat 105 
ungarn — 3; aus der Bukowina — a 1 „ welchen der Verkäufer dem 
10 N Deutſche Schlachtthiere 0 52 1 64 „ aufer als Euiſhedigng: 
| | (extrem 65 66 a) fat ei en nal in- 
Schafe... 272 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 219 Weidevieh " Eu f 5 5 fir die ” minderiverfigen 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren | Pa „ 1 Bluff uſchlitt re.; Horn, 
— ; aus Galizien — 34; aus der Stiere. „ — „ „oe für die mertlofen Stoffe, 
Bukowina — —; aus Ungarn — 19 St.) Kühe i e I 
Schweine. . 1.201 „, (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 146 Büffel. „— „ — „ 
aus Mähren — —; aus Galizien — 1023; Beinlvieh . .. „ — „ — „ 
aus Ungarn — 9; aus der Bukowina . 
ii 23 En p) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug: 
Lämmer. . .. 99 „ Oavon aus Nieder-Oſterreich — 71; aus Ochſen von 23 bis > l. 
Galizien — —; aus Ungarn — 28 St.) Stiere . . „ 25 „ 33 „ 
Kühe 2 , 3 
b) Für den Approviſionierungsverein. Büffel. . „ 20 „ 24 „ 
Rindfleiſch .. . 9.110 Kg. Kälber 94 Stück Beinlvieh ., — „ — 
Kalbfleiſch. .. 154 „ Schafe. 5 „ c) Preis per Stück: 
Schaffleiſchh .. 37 „ Schweine... — „ Beinlvieh . . von 31 ½ bis 115 fl. 
Schweinfleiſch . . 507 „ Lämmer. . — „ Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden keine Schlacht- 
thiere angekauft. 
2. Preisbewegung: Un verkauft blieben: 
Rindfeiſh Siedfleiſch . . .. von 22 bis 70 kr. per Kg. Ochſen „220 Stück 
= Roſtbraten u. Rieden „ 50 „ 90 „ „ „ Beinlvieh. . 12 „ 
Kalbfleiſch e „ a Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 1054 Stück 
Schaffleiſ chor i Oi Se A Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des den 
Schwenflid . 2.2... nn A e ae Bedarf überfteigenden Auftriebes ziemlich flau, daher die Preiſe 
Kälbeee n 40 60 einen Rückgang von 1 bis 2 fl. per 100 Kilo erfahren haben. 
n n 7 77 n ) 
eee „ e „ 
Schweinnne . 40 „ 8 , (Pferdemarkt vom 17. Februar 1893.) 
Wife 1 5 fl. per Stück. | 
a N Zum Verkaufe wurden gebracht: 354 Pferde 
Die Zufuhr an Fleiſchwaren war gegen die Vorwoche etwas Preis: für Gebrauchs pferde... 100—250 fl. per Stück, 
ſchwächer, jedoch vollkommen hinreichend. Die Nachfrage war gegen „ Schlachtpferde 1760 „ „ „ 


Wochenſchluſs etwas lebhafter und haben bei ſchwachem Bedarf die Der Markt war ziemlich lebhaft. 
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Detailpreiſe in der Woche vom 12. Februar bis 18. Februar 


1893: 
(Geſchlachtet wurden 363 Pferde.) 
Vorderes Pferdefleiſc hh... 1 Kg. 20—36 kr. 
Hinteres . 1 „ 24—44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten . 1 „ 24—44 „ 
Selchfleiſch h... 1 „ 30-50 „ 
Extrawürſ tee a 1 „ 30-48 „ 
Dürre Würfe e S 1, 32—56 „ 
Rohes Fette 2 1 „ 36—60 „ 
Geſchmolzenes Fett SZ 1 „ 40-80 „ 
Schweifhaarrrtrre 2 1 Schweif 25-80, 
Knochen g 100 Kg. fl. 2—3˙30 
Wie per St. „3-650. 
* A * 


Preisbewegung an der Börſe für laudwirtſchaftliche 
Produete in Wien vom 18. Februar 1893. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 74—80 Kg.) . . von 7 fl. 80 kr. bis 8 fl. 65 kr. S 
Roggen „ V! 
Dale. 2 ne ͤ Vf. 
7700 een F 
DO ee re NV e,, 
b) Mahlproducte. 
ERS. ee 7 ·˙ von 14 fl. 75 kr. bis 16 fl. 25 kr. S 
Weizenmehhll Vl. „ 6 „„ 50 „ „ 16 „ 25 „ & 
Roggenmehl f Ban 
Weizen klei ee „ i , e 
Roggen klei „ 4, 60 „ „ 4 „ 65 „ [8 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 9. Februar bis 16. Februar 1893. 
Waren eingelagert 
5 ausgelagert 26.179 1 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
5.541 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 16. Februar 1893: 251.081 Meter⸗Centuer, und zwar: 
42.469 Meter⸗Centner Weizen, 23.272 Meter⸗Centner Roggen, 


88.566 u Gerſte, 26.035 N Hafer, 
43.445 5 Mais, 7.624 1 Olſaaten, 
13.438 5 Mehl u. Kleie, 6.287 1 Wein, 

1.054 N Zucker, 5.209 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt fi auf 2,3 89.870 fl. öſt. Währ. 


Vaſſerangelegenheiten. 

Infolge eingetretener Vermehrung der Ergiebigkeit der Hoch— 
quellenwaſſerleitung wurde das am 16. Jänner 1893 und nach 
kurzer Unterbrechung neuerlich am 29. Jänner 1893 in Betrieb 
geſetzte proviſoriſche Schöpfwerk oberhalb des Kaiſerbrunnens am 
18. Februar 1893 um 12 Uhr mittags außer Betrieb geſetzt. 


Gewerbeangelegenheiten. 


(Genoſſenſchaft der Deichgräber.) Bei der am 10. d. M. unter | 


Intervention des Genoſſenſchafts-Commiſſärs, Magiſtratsconcipiſten 
Dr. Max Weiß, vorgenommenen Wahl wurden Herr Georg 
Neumayer zum Vorſteher und Herr Richard Au zum Vorſteher— 
Stellvertreter der Genoſſenſchaft der Deichgräber gewählt. 


7.065 Meter⸗Centner | 
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Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 


Acetenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 


Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Gefchäfts- 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
vom 16. Februar bis 20. Februar 1893; 


Für Neubauten: 
II. Bezirk: Haus, Fugbachſtraße 14, von Karl und Erneſtine Suche, 
Bauführer A. Schleſak (739). 
III. Bezirk: Haus, Grundb.⸗Eiul. 2736, Faſangaſſe, von Holzmann 
& Comp., Bauführer C. Holzmann (736). 
Haus, Grundb.⸗Einl. 2682, Mohsgaſſe, Ecke der Meiftgaffe 


. Kühnel, Bauführer A. von Bergmüller 
184). 

5 „ Haus, Kölblgaſſe 5, von Auguſt Fritz, Maurermeiſter (756). 
1 „ Faus, Mohsgaſſe, Parc. 10, Grundb.⸗Einl. 2701, von Johaun 


Horacel, Maurermeiſter (800). 

AL Bezirk: Ebenerdiges Wohnhaus, Zimmer, Kabinet und Küche, Kaiſer— 
Ebersdorf, an der Hauptſtraße, Parc.-Nr. 1658 und 1659, 
und Einl.⸗Z. 383, von Johaun und Marie Springer, 
Bauführer Karl Kubin, Maurermeiſter (2575). 

XV. Bezirk: Hausbau, Fünfhaus, Bauſtelle 17 b, Grundb.⸗Einl. 706, von 

Wilhelm Wacery, Bauführer 2 (2485). 

Hausbau, Fünfhaus, Neubaugürtel 32, von Michael Barth, 
Bauführer ? (2894). 
Hausbau, Fünfhaus, Haidmanusgaſſe 4, von Heinrich und 

Roſa Stagl, Bauführer 2 (2895). 
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XVII. Bezirk: Zweiſtöckiges Haus, Hernals, Karlsgaſſe 53, reſp. Kaſtner— 


gaſſe 6, von Rudolf Hörandner, Bauführer Georg 
Kowaßfik, Manurermeiſter (5850). 


Für Zubauten: 


III. Bezirk: Magazin und Werkſtätte, Grundb.-Eiul. 122, Baumgaſſe 5. 
von Wilhelm Brückner, Bauführer Julius Nitſche (79, 
VII. Bezirk: Hofquertract, Conſer.-Nr. 367, Or.⸗Nr. 65, Zieglergaſſe, von 
V. C. Dub, Bauführer G. Alber (801). 
XI. Bezirk: Zwei ebenerdige Hoftracte, Düngergrube und Scheuerthor— 
Erhöhung, Simmering, Kirchengaſſe Or.-Nr. 3, Conſer., 
Nr. 111, von Johann Götz, Bauführer Ferdinand Kaindl 
Baumeiſter (2574). 
XIV. Bezirk: Schupfe, Rudolfsheim, Schallingergaſſe 4, 
Prokſch, Bauführer derſelbe (8858). 
Tiſchlerwerkſtätte, Rudolfsheim, Hütteldorferſtraße 79, von 


von Johann 


\ ö Joſef Mareſch, Bauführer Otto Ettmayer, Maurer⸗ 
meiſter (3865). 
n „ Abortzubau, Sechshaus, Ullmannſtraße 69, von Katharina 


Mayer, Bauführer Karl Brunner, Baumeiſter (3963). 


Für Adaptierungen: 


I. Bezirk: Schwangaſſe 1, von Hermann von Holbein, Bauführer 
Heinrich Ohrner, Baumeiſter (732). 
„ „ Sielaftraße 1, von Gottfried Alber, Stadtbaumeiſter (785), 
V. Bezirk: Untere Bräuhausgaſſe 49, von Joſef Schonka, Maurer— 
meiſter (761). 
VI. Bezirk: Stumpergaſſe 30 und 32, von Salomon Lemberger und 
Antonia Cedik (782). 
VII. Bezirk: Schottenfeldgaſſe 94, von Franz Daxlmüller und Rudolf 
Kautz, Baumeiſter (740). 
VIII. Bezirk: Langegaſſe 39, von Heinrich Schellenberg, Bauführer 
J. Scholz (748). 
X. Bezirk: Himbergerſtraße 148, von Joſef Langer, Bauführer Joſef 
Zeitlinger (5183). 
XII. Bezirk: Fenſter in eine Thüre, Gaudenzdorf, Plankengaſſe 57, von Ed. 
Kuntner, Bauführer Friedrich Sonnenburg (4595). 
Hetzendorf, Hauptſtraße 59, von Dominik Zieger, Bauführer 
Franz Proper (4599). n 

XIV. Bezirk: Schupfe und Werkſtätte, Rudolfsheim, Reindorfgaſſe 31, von 

Rudolf Zinterhof, Bauführer Chriſtof Gatty (3743). 

XVI. Bezirk: Haus, Neulerchenfeld, Gaullachergaſſe 61, von Barbara 
Schneider, Bauführer Georg Ko wakik (6486). 

Haus, Ottakring, Hirtlgaſſe 18, von Leopold Moſer, Bau— 
führer Joſef Polak (6745). 

Haus, Neulercheufeld, Burggaſſe 10, von Matthäus u. Marie 
Antonie Schneider, Bauführer Heinrich Staud (7038). 

Haus, Ottakring, Dettergaſſe 7, von Marie Brazda, Bau— 
führer Lehninger, Maurermeiſter (5862). 
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XVII. Bezirk: Adaptierungen im Nebengebäude, Neuwaldegg, Salmanns— 
dorferſtraße 3, von Jakob Rothberger, Bauführer H. und 
F. Glaſer, Stadtbaumeiſter (5810). 

Adaptierungen im rechten Seitentracte, Hernals, Joſefigaſſe 24, 
von Eduard Twaroch, Bauführer Joſef Grünbeck, Bau— 
meiſter (5948). , 

Eiſenconſtruierte Überbrückung,“ Ober-Döbling, Neugaſſe 26, 
von Ignaz und Jakob Kuffner, Bauführer Pereival, 
(3638). 


XIX. Bezirk: 


Für diverſe (geringere) Banten: 


II. Bezirk: Riegelwand, Banftelle 12 und 13, Gruppe C, VII, Kaiſer— 
platz und Hochſtraße, von Frants Djörup, Zimmermeiſter, 
Bauführer derſelbe (731). 

Gewächshaus, Steingaſſe 17, Grundb.-Einl. 1619, von 
Leopold Langer, Bauführer C. Reichſtätter (795). 

VI. Bezirk: Abort, Magdalenenſtraße 53, von H. Sternberg jm,, 

Bauführer Laske (797). 

XV. Bezirk: Scheidemauer-Durchbruch, Fünfhaus, Herklotzgaſſe 14, von 
Gebrüder Lang, Bauführer ? (2649). 

Doppelthür⸗Durchbrechung, Fünfhaus, Schönbrunner Haupt— 


III. Bezirk: 


„ ” 
ſtraße 43, von Ludwig Obermayer, Bauführer? (2504). 
„ „ 1 Fenſter unter der Einfahrt ausgebrochen, Fünfhaus, Robert 
Hamerlinggaſſe 25, Bauführer Prokſch, Baumeiſter (2717) 
„ „ Wendelſtiege-Durchbruch, Fünfhaus, Neubaugürtel 13, von 


Ludwig Sommer, Bauführer ? (2915). 


Für Stockwerksaufſetzungen: 


VI. Bezirk: Mollardgaſſe 50, von Brüder Steininger, Bauführer 
C. Stöger (754). 

XVIII. Bezirk: Wohnhaus, Gerſthof, Alseggerſtraße 44, von Ferdinand 

Müller, Bauführer Joſef Prokop, Stadtbaumeiſter (4494). 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


XII. Bezirk: Meidling, Bahnſtraße, Grundb.⸗Einl. 558, von Karl Kittel 
sen. (763). 
XIII. Bezirk: Breitenſee Cat.-Parc. 233, 234, 466/3 und 472,2, von 
Amand Spetter (793). 
XVI. Bezirk: Ottakring, Lerchenfelderſtraße, Grundb.-Einl. 3 und Arltgaſſe, 
von Julius Frankl (764). 
Ottakring, Grundb.⸗Einl. 1308, Lerchenfelderſtraße, von Julius 
Frankl (766). 
Ottakring, Grundb.⸗Einl. 2121, Lerchenfelderſtraße, von Julius 
Frankl (767). 
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Geſuche um Vaulinienbeſtimmung wurden überreicht: 


II. Bezirk: Brigittenau, Ecke der Kloſterneuburger- und Traunfelsgaſſe, 
Parc. 3252, Einl.⸗Z. 731, Banftelle Nr. 1, von Julius 
Horack und Alois Matſchinger (803). 

1 1108, Mühlfeldgaſſe, von Joſef Hörandner 
sen. (733). 

Fugbachſtraße 14, von Karl und Erneſtine Suche (737). 

64720. 2736, Faſangaſſe, von Holzmann & Comp. 

Grundb.⸗Einl. 2701, Parc. 10, Mohsgaſſe, von Johann 
Horasbek, Maurermeiſter (799). 

VI. Bezirk: Münzwardeingaſſe 5, von Franz Anreiter (768). 
XII. Bezirk: Gaudenzdorf, Stiegergaſſe 6, Einl.-Z. 145, von Franz 
Ta ſch (4592). 

XIV. Bezirk: Rudolfsheim, Märzſtraße, von Richard Wimmer, Bauführer 
Karl Langer (3864). 

XVI. Bezirk: Parcelle, Ottakring, Rotherdſtraße, Pare. 685, von Rudolf 

und Bertha Tomſchik (6186). 

XVII. Bezirk: Neubau eines Wohnhauſes, Hernals, Karlsgaſſe 53, reſp. 
Kaſtnergaſſe 6, von Rudolf Hörandner (5849). 

XVIII. Bezirk: Wohnhaus, Währing, Einl.⸗Z. 1379, Ecke der Michaeler— 

und Döblingerſtraße, von Joſef und Maria Weer— 
Thomayer (4593). 
* N * 


Gewerbeanmeldungen vom 16. Februar 1893. 
(Fortſetzung.) 


Pohl Francisca — Milch-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Clementinengaſſe 2. 
Osztermann Roſa — Milch- und Brot-Verſchleiß — III., Adamsgaſſe 17. 
Schmidgruber Johanna — Milch-Verſchleiß mit Gebäck — XIII., Ober— 

St. Veit, Wiengaſſe 4. 

Bradi Antonie — Modiſtin — III., Hauptſtraße 84. 

Ruibar Franz — Naturblumenhandel — XVI. Neulerchenfeld, Gürtel 22. 

Herſchl Ignaz — Pfaidler — XII., Schönbrunner Hauptſtraße 72. 

Schöbinger Marie — Victualienhaudel — IV., Käruthnerthormarkt, 
Hütte 523. 

Strauß David — Zeitungs -⸗Verſchleiß — III., Rennweg 13. 

Schloſſer Johann — Zimmermaler — IX., Schubertgaſſe 14. 


IT. Bezirk: 
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Gewerbeanmeldungen vom 17. Februar 1893. 


Nathan Heinrich — Ausſchank und Kleinverſchleiß von gebrannten 
geiſtigen Getränken — II., Auf der Haide 1. 

Haindl Anton — Bäckergewerbe — II., Heiſtergaſſe 16. 

Weiner Ferdinand — Bäckergewerbe — II., Krieau 13. | 

Horwitz Siegmund — Bank- und Commiſſionsgeſchäft — IX., Maria- 
Thereſienſtraße 11. 

Loderer Anna — Conſerven-Erzeugung — XIV., Rudolfsheim, Neu— 
gaſſe 11. | 

Bach Helene — Damenkleidermacherin — VL, Blümelgaſſe 1. 

Kolomazuik Vincenz — Damenkleidermacher — VIII., Joſefſtädterſtr. 5. 

Weiß Regine — Damenkleidermacherin — II., Neſtroygaſſe 11. 

Böck Margaretha — Einſpännergewerbe — VIII., Florianigaſſe. 

Kerſten Robert — Eiſengießer — XIV., Rudolfsheim, Holochergaſſe 22. 

Schmidt Friedrich — Fabriksmäßige Erzeugung von Eiſenbahnſignalen 
und Beleuchtungsgegenſtänden — II., Dresdnerſtraße 79. 

Geiger Moriz — Farb- und Lackhandel — XVI., Ottakring, Hauptſtr. 23. 

Lebl Johann — Faſsbinder — XII., Unter-Meidling, Ruckergaſſe 27. 

Bachrach Regine — Fleiſch-Verſchleiß — II., Große Schiffgaſſe 21. 

Einzinger Ignaz — Fleiſch-Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, Pantzer⸗ 
gaſſe 13. 
Führer Marie — Fiakergewerbe — J., Weihburggaſſe. 

Laurer Karl — Fiakergewerbe — II., Praterſtraße 47. 

Crkal Franz — Friſeur — V., Obere Amtshausgaſſe 20. 

Matche Jakob — Friſeur — XV., Fünfhaus, Michaelergaſſe 2. 

Drexler Ignaz — Gaſtwirt — XIX., Ober-Döbling, Hauptſtraße 88. 

Hickel Heinrich — Gaſt- und Schankgewerbe — XIX., Nuſsdorf, Gärtner— 
aſſe 119. | 
f Krottendorfer Anton — Gaſt- und Schankgewerbe — XIX., Unter- 
Sievering, Hauptſtraße 97. 

Kuhn Wenzel — Gaſt- und Schankgewerbe — XIX., Nufsdorf, Haupt⸗ 
platz 8. * 

Bayer Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, 
Louiſengaſſe 12. 

Blümel Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Steingaſſe 11. 

Gößl Leopoldine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 51. 

Karaſek Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Kirchſtetterngaſſe 69. 

Keilwerth Karl — Gemiſchtwarenhandel — VIII., Florianigaſſe 4. 

Luft Daniel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Hetzgaſſe 31. 

Steiner Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Eugenplatz 3. 

Zirner Julius (Jakob), Zirner Alexander — Handel mit Juwelen, Gold— 
und Silberwaren — J., Kärnthnerſtraße 42. 

Lambert Adolf — Allgemeine Handelsagentie — III., Kegelgaſſe 10 a. 

Trebitſch Dagobert — Haudelsagent — VI., Eßterhäzygaſſe 31. 

1 Ludmilla — Hauſierhandel mit Victualien — VII., Neubau— 
gaſſe 86. 

Gollerſtepper Ignaz — Herrenkleidermacher — II., Schmelzgaſſe 1. 

Sedlak Alois — Herrenkleidermacher — VIII., Lederergaſſe 3. 

Rulf Joſef — Holz- und Kohlen-Kleinverſchleiß — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 66. 

Witthofner Marie — Kaffeeſchank — IV., Louiſengaſſe 24. 

Müller Johann — Kleidermacher — VII., Neuſtiftgaſſe 17. 

Roſenbaum Adolf — Kleidermacher — VII., Mariahilſerſtraße 114. 

Bartl Joſef — Kleinfuhrwerksgewerbe — XI., Simmering, Haupt— 
ſtraße 123. | 

Rumelhart Karl — Kleinfuhrwerk — XII., Gaudenzdorf, Schönbrunner 
Hauptſtraße 58. 

Stadler Andreas — Kleinfuhrwerks-Inhaber — XVII., Hernals, Mitter- 
berggaſſe 20. | 

Windhaber Joſef — Kleinfuhrwerksgewerbe — XI., Simmering, Braun- 
hubergaſſe 9. | 

Ensbrunner Guſtav — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks 
— VI., Hofmühlgaſſe 15. ö 

Hrozek Anton — Kleinhandel mit Holz, Kohlen und Coaks — XVI., 
Ottakring, Eliſabethgaſſe 2. 

Zurmann Leopoldine — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks 
V., Arbeitergaſſe 40. 

Fellerer Aloiſia — Kunſtſtickerei — XVI., Ottakring, Veronikagaſſe 25. 

Heißig Anna Roſa — Leinwand⸗Verſchleiß — II., Erzherzog Karlplatz 19. 

Svozil Anna — Mieder-⸗Verſchleiß — XII., Gaudenzdorf, Schönbrunner⸗ 
Hauptſtraße 78. N 

Kruckenhauſer Simon — Milchmeiergewerbe — VIII., Pfeilgaſſe 5. 

Groſſe Anna — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XIV., Sechshaus, 
Wehrgaſſe 4. 

Siegert Leonhard — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — X., Larenburger- 
ſtraße 35. 

Pavlik Petronella — Milch-Verſchleiß — IV., Karolinengaſſe 28. 

Vetter Leopold — Milch-Verſchleiß — XIV., Sechshaus, Kauerhof 10. 

Ragg Auna — Modiſtin — I, Manimilianſtraße 7. 

Strupf Margaretha — Modiſtin — III., Döblergaſſe 6. 

Körber Johann — Pachtweiſer Betrieb des Gaſtwirtsgewerbes — X., 
Laaerſtraße 162. 

Böhm Karoline — Pfaidlerei — V., Rampersdorfgaſſe 24. 

Wild Johann — Pfaidlergewerbe — V., Tichtelgaſſe 18. 

Vorreiter Cajetan — Schneider — XI., Simmering, Hirſchengaſſe 27. 
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Eichberger Adolf — Schweißblatt⸗Erzeugung — XVI., Neulerchenfeld, 
Herbſtſtraße 46. 
5 1 Martha — Sonn- und Regenſchirmmacher — VII., Neubau— 
gaſſe 19. 
Weiger David — Spirituoſen⸗Verſchleiß — III., Baumgaſſe 3. 
Herdin Eduard — Uhrmacher — IX., Ackergaſſe 8. 
Friedrichs Auguſt — Veranſtaltung von Lichtbilder-Productionen — XIV., 
Sechshaus, Hauptſtraße, Hotel Weintraube. | 
Appl Franz — Vergolder — VI., Moritzgaſſe 7. 
Ghicas Georg — Verſchleiß von Badeſchwämmen, Bürſten, Seifen und 
Toiletteartikeln — I., Domgaſſe 2. 
Brunner Joſef — Wäſcheputzer — IX., Lazarethgaſſe 3. 
Mück Francisca — Wäſcherin — XI., Simmering, Sechste Landeng. 81. 
Roſenbaum Ignaz — Wein⸗Verſchleiß — II., Kloſterneuburgerſtraße 34. 
0 B Rudolf — Ziergärtner — XI., Simmering, Döblerhof— 
gaſſe 13. 


* + 
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Gewerbeaumeldungen vom 18. Februar 1893. 


Pils Adolf — Brantweinſchank — III., Reisnerſtraße 10. 

Rieger Joſefine — Bronzearbeiter — VII., Kaiſerſtraße 101. 

Fiſcher Antonie — Canditen-, Chocolade- und Zuckerbäckerwaren-Ver⸗ 
ſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, Neumayergaſſe 24. 

Lachner Eduard — Deichgräberei — XVI., Neulerchenfeld, Herbſtſtr. 40. 

Eppinger Franz — Drechslergewerbe — VI., Sandwirtgaſſe 19. 

Urban Adalbert — Drechslergewerbe — VI., Stumpergaſſe 21. 

Piſchinger Oskar — fabriksmäßige Erzeugung von Zuckerbäckerwaren — 
VII., Burggaſſe 31. 

Legrady Joſef Stefan — Faſſer von Diamanten für Werkzeuge — IX., 
Alſer bachſtraße 6. 

Mader Marie — Feinputzerei — IV., Waltergaſſe 3. 

Studeny Leopold — Fleiſchwaren⸗Verſchleiß — IV., Weyringergaſſe 7 a. 

Müller Adolf — Friſeur und Raſeur — XIII., Penzing, Hauptgaſſe 42. 

Höniger Auguſt — Gaſt- und Schankgewerbe — XI., Reichsſtraße 146. 

Frotzler Ignaz — Gaſtwirt — VIII., Blindengaſſe 38. 

Büttner Bertha — Gebetbücher⸗Verſchleiß — VI., Mariahilferſtraße 71 a. 

Fuchs Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Mariengaſſe 13. 

6 le Antonia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Wiener: 

ſtraße 8. 

Klein Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Kreutzg. 54. 

Krebs Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Sechshaus, Wehr— 
gaſſe 6. 

Kubin Moriz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Seidengaſſe 38. 

Kürer Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Gumpendorferſtr. 8. 


Lanzoni Romeo — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Mitter 


berggaſſe 19. 
ö Roußek Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Paſſinger— 
gaſſe 2. 
Schmit Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Steiner— 


aſſe 6. 
Schrank Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Haſengaſſe 34. 
Fritz Karl — Glaſer — VII., Zieglergaſſe 59. 
Suſchny Max — Handel mit Horn- und Lederabfällen — XII., Alt⸗ 
mannsdorf, Breitenfurterſtraße 38. 
Markovics Adalbert — Handel mit Hutzugehör-Artikeln — VII., Schotten⸗ 


feldgaſſe 5. N 
Alois, Dr. — Hof- und Gerichtsadvocat — VII., Mariahilfer⸗ 


Bermann 
ſtraße 104. 
Races Anton — Kleidermacher — VII., Neuſtiftgaſſe 48. 
Steinhauſer Franz — Kleinfuhrmann — VI., Magdalenenſtraße 38. 
Kucera Johann — Kürſchner — VII., Apollogaſſe 20. 
Böttcher Marie — Marktfierantie — XVI., Ottakring, Lerchenfelderſtr. 66. 
Bittner Barbara — Milchmeiergewerbe — XVII., Mayßengaſſe 3. 
Fauta Judith — Milch-Verſchleiß — VII., Siebenſterngaſſe 56. 
Iwanſchitz Magdalena — Milch-Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, 
Ignazgaſſe 27. \ 
Prohaska Anna — Milch-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, Kriech⸗ 
baumgaſſe 34. 
Neuer Ignaz — Papierhändler — XVII., Weinhauſer ſtraße 16. 
Hohenberg Adolf — Pfaidler — VII., Burggaſſe 65. 
Schubert Francisca — Pfaidlergewerbe — V., Einſiedlerplatz 1. 
Wertheimer Hermann — Pfaidlergewerbe — III., Adamsgaſſe 30. 
Bobrich Johann — Photographengewerbe — XVII., Ottakringerſtraße 70. 
Brod Julie — Porzellan-, Thon⸗ und Steingutwaren⸗Verſchleiß — IV., 
Favoritenſtraße 44. 


Schober Joſef — Privilegium auf verbeſſerte horizontale Zackengewölbe 


— XVIII., Währing, Gürtelſtraße 123. 


Hanus Joſef — Roſshaarſiederei — XI., Preſsburger Reichsſtraße 151. Baubewegung vom 16. bis 20. Februar 1893 


Styrſa Anton — Schneidergewerbe — XVII., Karlsgaſſe 43. 
Ruzicka Karl — Schuhmacher — III., Rennweg 65 a. 
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Voſolſobe Franz — Schuhmacher — XII., Unter-Meidling, Matzleins— 
dorferſtraße 24. f 

Köhler Friederike — Selchwaren-Verſchleiß — VII., Burggaſſe 24,26. 

Dauer Karl — Stadtlohukutſchergewerbe — XVII., Hernals, Rötzerg. 36. 

Willheim Anton — Stadtträger — I., Parkring, Ecke der Liebenberg. 

Piechi Carlo — Strohhut- und Hutformen⸗Erzeugung — IV., Marga⸗ 
rethenſtraße 12. 

Pick Katharina — Trödlergewerbe — VIII., Kochgaſſe 17. 

Smetana Cäcilia — Übernahme von Kleidern zur chemiſchen Reinigung 
und Färbung — VI., Windmühlgaſſe 36. 

Guldenbrein Franz — Verkauf von gebrannten geiſtigen Getränken — 
XVII., Schmerlinggaſſe 1. 

Neumayer Karl — Verſchleiß von Kerzen, Seifen, Lauge und Petroleum 
— XIII., Ober-St. Veit, Wiengaſſe 7. 

Blumenthal Ferdinand — Verſchleiß von Papier, Schreib- und Zeichen— 
requiſiten — IX., Garniſonsgaſſe 7. 
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